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PH Luzern  Masterstudiengang Schulische Heilpädagogik 
Themenbereich Grundlagen der Heilpädagogik (GH) 
Kontakt: Kummer Wyss Annemarie <annemarie.kummer@phlu.ch> 

Kompetenzraster  
Grundlagen der Heilpädagogik 

Grundanliegen: Schulische Heilpädagogen und Heilpädagoginnen müssen erworbenes Wissen und Können mit Blick auf besonderen Bil-
dungsbedarf zielgerichtet, sach- und situationsgerecht umsetzen können und für die Anliegen ihrer Schüler*innen einstehen. 
Um Absolventinnen und Absolventen des Masterstudiengangs in Schulischer Heilpädagogik (MA SHP) optimal auf ihr heilpä-
dagogisches Berufsfeld vorzubereiten – insbesondere als IF-/IS-Lehrperson oder an einer heilpädagogischen Schule –, wur-
den die Professionskompetenzen aus dem Referenzrahmen der PH Luzern (https://www.phlu.ch/_Resources/Persis-
tent/680b3070342233a8ddb9c34fab14f705ea2e238e/AB_Referenzrahmen-Ausbildung_20150305.docx.pdf) mit Blick auf die 
Situation von Schulischen Heilpädagogen und Heilpädagoginnen konkretisiert.  

Professionskompeten-
zen: 

Im vorliegenden Kompetenzraster werden folgende Professionskompetenzen konkretisiert: 
 01 Kompetenz zur Unterrichtsplanung
 02 Kompetenz zur Gestaltung eines kompetenzorientier-

ten, verstehensorientierten und motivierenden Unter-
richts 

 05 Erziehungskompetenz

 06 Beziehungskompetenz
 07 Organisationskompetenz
 10 Berufsethische Kompetenz

Situierung: Das vorliegende Kompetenzraster weist auf die heilpädagogischen Grundlagen und behinderungsspezifischen Kompetenzen 
hin, welche Regellehrpersonen mit Berufspraxis erwerben müssen, um Kinder und Jugendliche mit besonderem Bildungsbe-
darf resp. erschwerten Lern- und Entwicklungsbedingungen zu unterrichten und zu fördern. Diese Schüler*innengruppe um-
fasst Kinder und Jugendliche mit Lern- und Verhaltensschwierigkeiten, Körperbehinderungen, Sinnesbehinderungen, Sprach-
behinderungen, geistiger Behinderung und Mehrfachbehinderung, Autismusspektrumstörungen sowie hochbegabte Schü-
ler*innen mit heilpädagogischem Förderbedarf. Während Regellehrpersonen die Heterogenität einer durchschnittlichen Regel-
klasse im Fokus haben, erwerben Schulische Heilpädagogen und Heilpädagoginnen die entsprechenden Kompetenzen für die 
erschwerten Lern- und Entwicklungssituationen, welche sich grundlegend vom Durchschnitt unterscheiden können. Eine aus-
gebildete Schulische Heilpädagogin resp. Schulischer Heilpädagoge muss Kenntnisse zu Menschenwürde, ethischen Aspek-
ten, Erziehungs- und Beziehungsgestaltung, Lebensweltorientierung u.a.m. unter schwierigsten Bedingungen haben und 
diese adäquat in die Unterrichts- und Beziehungsgestaltung einbringen können.  

Hauptmodule: Die in diesem Kompetenzraster beschriebenen Kompetenzen werden in folgenden Hauptmodulen erarbeitet: 
 Heilpädagogik und Heterogenität
 Differentielle Heilpädagogik
 Alternatives heilpädagogisches Arbeitsfeld

Niveaus: Kompetenzentwicklungen verlaufen oft nicht linear. Dennoch werden die Kompetenzen in Form von Stufen beschrieben, wel-
che aufeinander aufbauend eine Orientierung geben sollen, wie mit zunehmender Kompetenz immer anspruchsvollere Situati-
onen sachgerecht und verantwortungsvoll bewältigt werden können. Die Niveaus können dabei wie folgt umschrieben werden: 
  

Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3 Niveau 4 
Anforderungsniveau, 
welches nach Regelleh-
rpersonenausbildung 
und zwei Jahren Berufs-
praxis vorausgesetzt 
wird. 

Anforderungsniveau, 
welches im Laufe des 
Studiums sichtbar wer-
den soll. 

Anforderungsniveau, wel-
ches am Ende des Studi-
ums erreicht werden soll 
(Abschlussniveau). 

Anforderungsniveau, 
welches für einen opti-
malen, hochkompeten-
ten Umgang mit den An-
forderungen steht und 
ein Ideal (Expert*innen-
niveau) darstellt. 

Verweise: Für sechs Themenbereiche des MA SHP-Lehrplan liegen Kompetenzraster vor. An einigen Stellen des vorliegenden Rasters 
bestehen Bezüge zu den Kompetenzrastern anderer Themenbereiche. Diese werden speziell gekennzeichnet. Sie enthalten 
das 2-buchstabige Kürzel des anderen Themenbereichs sowie die Nummer der Kompetenzaussage. Die Kürzel bedeuten: 
 

 FP Förderdiagnostik und Psychologie
 GH Grundlagen der Heilpädagogik
 HF Förderung und Fachdidaktik

 KB Kooperation und Beratung
 UE Unterricht gestalten und entwickeln – Unterrichts-

entwicklung 
 PX Schulpraxis Schulische Heilpädagogik

Datum, Version: 18.06.2015, 1-1./für HL20 aktualisiert: 02.08.20/kua 
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01. Kompetenz zur Unterrichtsplanung 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
GH 01.01 Behinderungs- 
spezifische Methoden 
  
Vgl. HF 01.01; 01.05; 01.06 
Vgl. FP 03.02 
Vgl. PX 01.02 
 

 Ich wähle in Wechselwir-
kung mit den Zielen, Inhal-
ten und den Lernvorausset-
zungen der Schüler*innen 
einer Regelklasse ange-
messene Methoden für die 
Unterrichtsgestaltung aus.  

 Ich erkenne behinderungs-
spezifische Lernvorausset-
zungen und Lernbedingun-
gen der Kinder und Jugend-
lichen mit besonderem Bil-
dungsbedarf und berück-
sichtige diese in der Unter-
richtsgestaltung.  
  

 Ich kenne verschiedene be-
hinderungsspezifische An-
sätze der Unterrichtsgestal-
tung zur Förderung der 
Selbst-, Sozial- und Sach-
kompetenz und wende diese 
sachgerecht in der Unter-
richtsgestaltung an.  

 Ich verfüge über ein breites 
Repertoire an behinderungs-
spezifischen Methoden, kann 
situationsangepasst auf die 
Verschiedenheit der Schü-
ler*innen reagieren und flexibel 
angepasste Aufgabenstellun-
gen, Inhalte und Unterstüt-
zungsangebote generieren. 

 
02. Kompetenz zur Gestaltung eines kompetenz-, verstehensorientierten und motivierenden Unterrichts 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
GH 02.01 Lebensgestal-
tung, Lebensweltorientie-
rung 
 
Vgl. HF 01.03 
Vgl. FP 03.01; 03.02 
Vgl. PX 01.01; 01.03 
 

 Ich kann mein unterrichts-
bezogenes pädagogisches 
Handeln so gestalten, dass 
sich Schüler*innen kompe-
tent, motiviert und selbst-
wirksam erleben und ihre 
Lebenswelt im Unterricht 
aufgenommen sehen. 

 Ich erkenne lebensweltspezifi-
sche Herausforderungen der 
Schüler*innen mit erschwer-
ten Lern- und Entwicklungs-
bedingungen und kann mein 
heilpädagogisches Handeln 
im schulischen Kontext darauf 
ausrichten.   

 Ich stelle gezielt Verbin-
dungen zwischen meinem 
Unterricht und den lebens-
weltspezifischen Heraus-
forderungen der Schü-
ler*innen mit erschwerten 
Lern- und Entwicklungsbe-
dingungen her. Ich schaffe 
Bedingungen, in denen 
sich soziale Teilhabe und 
soziale Gestaltungsmög-
lichkeiten entwickeln kön-
nen.  

 Ich kann mit Blick auf Behin-
derung und Lebenswelt Er-
ziehungsziele kritisch reflek-
tieren und das Spannungs-
feld zwischen den Interessen 
der Gesellschaft und den In-
teressen der Schüler*innen 
mit erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingungen 
angemessen berücksichtigen. 
 

GH 02.02 Ressourcen 
 
 

 Ich erkenne Ressourcen 
der Schüler*innen und 
kann diese Ressourcen in 
den Unterricht einbinden.  

 Ich erkenne spezifische Ver-
haltensweisen und personen-
bezogene Bedingungen von 
Schüler*innen mit besonde-
rem Bildungsbedarf als Res-
source und schaffe Möglich-
keiten, diese Ressourcen zu 
erschliessen. 

 Ich kann die Ressourcen 
von Schüler*innen mit be-
sonderem Bildungsbedarf 
so stärken, dass die Per-
son Sinnhaftigkeit ihres Le-
bens und ihren Wert wahr-
nimmt.  

 Ich kann Schüler*innen mit 
besonderem Bildungsbedarf 
im Prozess der Selbstan-
nahme unterstützen.   
 

 
05. Erziehungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
GH 05.01 Umgang mit her-
ausfordernden Erzie-
hungssituationen 
 
 

 Ich kann Unterrichtsstörun-
gen wahrnehmen, geeig-
nete Regulationsmassnah-
men einsetzen und kommu-
nizieren sowie deren Einhal-
tung einfordern.  

 Ich erkenne spezifische Er-
ziehungsbedingungen von 
Kindern und Jugendlichen 
mit erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingungen 
und kann diese bei der Klas-
senführung berücksichtigen.  

 Ich kann bei komplexen Er-
ziehungsbedingungen und 
herausfordernden Unter-
richtssituationen geeignete 
Methoden gezielt und flexi-
bel einsetzen. Mein Reper-
toire an Handlungsmöglich-
keiten kann ich so einset-
zen, dass die persönliche 
Integrität der beteiligten Per-
sonen erhalten bleibt und 
wesentliche Erziehungs- 
und Unterrichtsziele erreicht 
werden.   

 Komplexe Erziehungsbedin-
gungen und herausfordernde 
Unterrichtssituationen kann 
ich unter Einbezug der betei-
ligten Systeme angehen. Ich 
kann Möglichkeiten zur Verän-
derung schwieriger Situatio-
nen mit Schüler*innen mit er-
schwerten Lern- und Entwick-
lungsbedingungen entwickeln 
und alleine oder in Koopera-
tion mit anderen Beteiligten 
umsetzen.  

 
06. Beziehungskompetenz 
 

Teillkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
GH 06.01 Achtung und 
Respekt 
 
Vgl. PX 06.01; 06.03 
 

 Ich begegne anderen Per-
sonen mit Achtung und Res-
pekt, bin dialogfähig und in-
teressiert am Gegenüber 
und zeige eine wertschät-
zende Haltung. 
 

 Auch in schwierigen Bezie-
hungen begegne ich ande-
ren Personen mit Achtung 
und Respekt, bin dialogfähig 
und interessiert am Gegen-
über und zeige eine wert-
schätzende Haltung.  

 Ich kann auch in belasteten 
Beziehungsmustern neue 
Entwicklungsimpulse geben.  
 

 Bei persönlichen Angriffen 
kann ich fair und professionell 
bleiben. In herausfordernden 
Beziehungssituationen kann 
ich die Sinnkonstruktionen des 
Gegenübers anerkennen und 
konstruktiv bewältigen. 
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07. Organisationskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
GH 07.01 Sonderpädagogi-
sche Institutionen und 
Fachdienste 
 
 

 Ich kenne die Organisation 
und Struktur wichtiger Fach-
dienste in meinem berufli-
chen Handlungsfeld, kann 
mit ihnen in Kontakt treten 
und mit den erforderlichen 
Informationen versorgen so-
wie Beratungsangebote nut-
zen.  

 Ich kenne die Sonderschu-
linstitutionen und Fach-
dienste, mit denen meine 
Schüler*innen mit besonde-
rem Bildungsbedarf zu tun 
haben und kann frühzeitig 
erkennen, wann Hilfestel-
lung beigezogen werden 
muss. Ich kenne die vorge-
sehenen Abläufe und kann 
die Unterstützungsangebote 
für meine Schüler*innen mit 
besonderem Bildungsbedarf 
gezielt nutzen.  

 Ich kenne die Sonderschul-
institutionen und Fach-
dienste der Sonderpädago-
gik in meiner Region und 
kann mit diesen zusammen-
arbeiten. Indem ich gezielt, 
differenziert und umfassend 
informiere, kann ich die Tä-
tigkeit der Fachdienste aktiv 
unterstützen.  

 Ich kenne über meine Region 
hinaus die Sonderschulinstitu-
tionen und Fachdienste der 
Sonderpädagogik, kann ge-
winnbringend zusammenar-
beiten und vernetzen.  

 
10. Berufsethische Kompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 

GH 10.01 Heilpädagogi-
sche Haltung und Werte-
entscheidungen 
 
 

 Ich vertrete Haltungen, die 
von einem entwicklungsori-
entierten Menschenbild, 
Wertschätzung und einer 
bedingungslosen Akzeptanz 
des Menschen in seiner un-
verlierbaren Würde getra-
gen sind. 

 Ich erkenne diskriminie-
rende, benachteiligende 
Lerngruppen- bzw. Klassen-
situationen, insbesondere 
gegenüber Menschen, wel-
che in der Gesellschaft we-
nig Akzeptanz erfahren 
(Schüler*innen mit besonde-
rem Bildungsbedarf, Schü-
ler*innen mit schwerer und 
mehrfacher Behinderung) 
und treffe wertegeleitete 
Entscheidungen, die diese 
Situationen beenden, ver-
kürzen oder mildern. 

 Ich erkenne diskriminie-
rende, benachteiligende Si-
tuationen an der Schule und 
ihrem Umfeld, insbesondere 
gegenüber Menschen, wel-
che in der Gesellschaft we-
nig Akzeptanz erfahren 
(Schüler*innen mit besonde-
rem Bildungsbedarf, Schü-
ler*innen mit schwerer und 
mehrfacher Behinderung) 
und treffe wertegeleitete 
Entscheidungen, die diese 
Situationen beenden, ver-
kürzen oder mildern. 

 Ich erkenne diskriminierende, 
benachteiligende Situationen 
in der Gesellschaft, insbeson-
dere gegenüber Menschen, 
welche in der Gesellschaft we-
nig Akzeptanz erfahren (Schü-
ler*innen mit besonderem Bil-
dungsbedarf, Schüler*innen 
mit schwerer und mehrfacher 
Behinderung) und nehme im 
Rahmen meiner Möglichkeiten 
Einfluss, um diese Situationen 
zu beenden, zu verkürzen o-
der zu mildern. 

GH 10.02 Ethische Frage-
stellungen 
 
(vgl. PX 10.01) 

 Ich kann verschiedene Per-
spektiven in schwierigen 
ethischen Fragestellungen 
wahrnehmen und daraus 
eine eigene Position entwi-
ckeln, welche ich punktuell 
in mein berufliches Handeln 
einbringe.  

 Ich kann behinderungsspe-
zifische ethische Fragestel-
lungen punktuell in mein be-
rufliches Handeln einbringen 
und die Perspektive der 
Schüler*innen mit besonde-
rem Bildungsbedarf ange-
messen berücksichtigen.   

 Ich kann behinderungsspe-
zifische ethische Fragestel-
lungen systematisch in mein 
berufliches Handeln einbrin-
gen und die Perspektive der 
Schüler*innen mit besonde-
rem Bildungsbedarf ange-
messen berücksichtigen.   

 Ich kenne behinderungsspezi-
fische ethische Fragestellun-
gen, kann mich innerhalb die-
ser Fragestellungen positio-
nieren und nehme eine an-
waltschaftliche Haltung ein, 
welche die Spannung zwi-
schen Autonomie und indivi-
duellem Hilfebedarf berück-
sichtigt.  

 
Mirjam Meisel-Stoll, Gabriel Sturny-Bossart und Robert Langen unter Mitarbeit der Dozierenden des Themenbereichs Grundlagen der  
Heilpädagogik. 
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PH Luzern  
Masterstudiengang Schulische Heilpädagogik 
Bildungs- und Sozialwissenschaften 
Themenbereich Förderdiagnostik und Psychologie (FP) 
Kontakt: Eva Schüpbach Roos (eva.schuepbach@phlu.ch)   
 
 

 

Kompetenzraster 
Förderdiagnostik und Psychologie (FP) 
 

Grundanliegen: Schulische Heilpädagogen und Heilpädagoginnen müssen erworbenes Wissen und Können mit Blick auf besonderen 
Bildungsbedarf zielgerichtet, sach- und situationsgerecht umsetzen können und für die Anliegen ihrer Schüler/innen 
einstehen. Um Absolventinnen und Absolventen des Master-Studiengangs in Schulischer Heilpädagogik (MA SHP) 
optimal auf ihr heilpädagogisches Berufsfeld vorzubereiten – insbesondere als IF-/IS-Lehrperson oder an einer heil-
pädagogischen Schule – wurden die Professionskompetenzen aus dem studiengangsübergreifenden Referenzrah-
men der PH Luzern mit Blick auf die Situation von Schulischen Heilpädagogen und Heilpädagoginnen konkretisiert. 

Professionskompeten-
zen: 

Im vorliegenden Kompetenzraster werden folgende Professionskompetenzen für den Themenbereich Förderdiagnos-
tik & Psychologie (als Teil des Studienbereichs Bildungs- und Sozialwissenschaften)  konkretisiert: 
 
 03 Kompetenz zur adaptiven Lernbegleitung und Bera-

tung 
 04 Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 08 Reflexionskompetenz 

 

 
Jede der drei ausgewählten Professionskompetenzen wird in mehrere, für die erfolgreiche heilpädagogische Praxis 
besonders zentrale Teilkompetenzen aufgeschlüsselt. Diese Teilkompetenzen werden im Verlauf des Studiums zeit-
lich teilweise parallel, überlappend oder nacheinander erworben. 

Situierung: Professionelle heilpädagogische Arbeit basiert unter anderem auf einer systematischen und diagnostisch gut abge-
stützten Vorgehensweise bei der Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderem Bildungsbedarf. Eine 
solche «förderdiagnostische» Vorgehensweise beruht auf der Kompetenz zu einer eine möglichst aussagekräftigen 
Erfassung des Lernstandes und dessen Hintergründe (bzw. Ursachen) bei betroffenen Schülerinnen und Schülern, 
auf der Kompetenz zur Erarbeitung von sorgfältig ausgewählten und präzisen Förderzielen, auf der Kompetenz zur 
Ausarbeitung von massgeschneiderten Fördermassnahmen sowie auf der Kompetenz zur kritischen Evaluation der 
umgesetzten Förderung.  
 
Diese Kompetenzen setzten einerseits förderbereichsspezifisches diagnostisches Wissen und Können voraus. Ande-
rerseits erfordert diese Kompetenzen auch vertieftes psychologisches Hintergrundwissen, um u.a. die kognitiven, mo-
tivationalen, emotionalen und sozialen Faktoren bei Lernschwierigkeiten und psychischen Störungen zu ergründen 
und damit geeignete Ansatzpunkte für eine optimale Förderung herauszuarbeiten. Dieses psychologische Hinter-
grundwissen zielt insbesondere auf diejenigen Fälle, in denen man mit (heil-)pädagogischen Standardmitteln nicht 
weiter kommt. Es geht wesentlich über das typische pädagogisch-psychologische Wissen von Lehrpersonen hinaus.  

Hauptmodule: Die in diesem Kompetenzraster beschriebenen Kompetenzen werden in folgenden Hauptmodulen erarbeitet: 
 
 Förderdiagnostik (FDI)  Psychologie im heilpädagogischen Kontext 

 

Niveaus: Kompetenzentwicklungen verlaufen oft nicht linear. Dennoch werden die je Professionskompetenz aufgeschlüsselten 
Teilkompetenzen in Form von Stufen beschrieben, welche aufeinander aufbauend eine Orientierung geben sollen, 
wie mit zunehmender Kompetenz immer anspruchsvollere Situationen sachgerecht und verantwortungsvoll bewältigt 
werden können. Die Niveaus können dabei wie folgt umschrieben werden: 
 
  

Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
Grundlegendes Anfor-
derungsniveau, wel-
ches leicht über der 
Kompetenz einer typi-
schen Lehrperson 
liegt. Studienanfän-
ger/innen mit heilpä-
dagogischer Vorerfah-
rung bringen solche 
Kompetenzen teil-
weise schon mit. 

 Aufbau-Niveau, wel-
ches je nach Teilkom-
petenz zu unterschied-
lichen Zeitpunkten des 
Studiums erreicht wer-
den soll.  

 Fortgeschrittenen-Ni-
veau, welches je nach 
Teilkompetenz zu un-
terschiedlichen Zeit-
punkten des Studiums 
erreicht werden soll. 

 Expertinnen-Niveau, 
das bei umfangreicher 
Praxiserfahrung beim 
Abschluss des Studi-
ums erreicht werden 
soll oder andernfalls 
erst nach zusätzlicher 
Erfahrung nach Studi-
enabschluss erreicht 
wird. 
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Verweise: Für sechs Themenbereiche des MA SHP-Lehrplans wurden Kompetenzraster erarbeitet. An einigen Stellen des vor-
liegenden Rasters bestehen Bezüge zu den Kompetenzrastern anderer Themenbereiche. Diese werden speziell ge-
kennzeichnet. Sie enthalten das 2-buchstabige Kürzel des anderen Themenbereichs sowie die Nummer der Kompe-
tenzaussage.  Die Kürzel bedeuten: 
 

 FP Förderdiagnostik und Psychologie 
 GH Grundlagen der Heilpädagogik 
 HF Förderung und Fachdidaktik 

 KB Kooperation und Beratung 
 UE Unterricht gestalten und entwickeln – Unter-

richtsentwicklung 
 PX Schulpraxis Schulische Heilpädagogik 

 

Quelle: Eine Sammlung aller Kompetenzraster im MA SHP kann unter folgendem Link abgerufen werden: 
https://www.phlu.ch/3450  

Datum, Version: 16.01.2019; 1-5 
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FP 03: Kompetenz zur adaptiven Lernbegleitung und Beratung 
 

Teilbereich  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
FP 03.01 
«Förderziele» festle-
gen 
 
(Siehe auch PX 01.01 
und GH 2.1) 

 

Ich kann Förderziele von 
Fördermassnahmen abgren-
zen. Ich bestimme für die mir 
anvertrauten Schüler/innen 
individuelle Zielsetzungen, 
an denen ich anschliessend 
die Förderung ausrichten 
kann. 
 

 

Ich kann auf der Grundlage 
einer Förderdiagnose För-
derziele bestimmen, die 
dem aktuellen Lernstand 
angepasst sind sowie einen 
hohen Bezug zur aktuellen 
und/oder künftigen Lebens-
welt aufweisen (siehe auch 
GH 02.01). Dabei spreche 
ich mich in der Regel mit 
Lehrpersonen sowie je 
nach Bedarf mit weiteren 
Beteiligten ab (Schüler/in, 
Erziehungsberechtigte, 
Therapeutinnen, usw.). Das 
angestrebte Kompetenzni-
veau ist im Förderziel ent-
halten. 
 
Diese Förderziele werden in 
regelmässigen Abständen 
bestimmt und schriftlich 
festgehalten. 
 
 

 

Ich kann Förderziele so 
präzise formulieren, dass 
sie direkt oder indirekt 
überprüfbar sind. Zu För-
derzielen, die nur indirekt 
überprüfbar sind, kann ich 
passende Indikatoren for-
mulieren. 
 
Umfassendere Förder-
ziele, die sehr unter-
schiedliche Fördermass-
nahmen erfordern, 
schlüssle ich in mehrere 
Teilziele auf. Gleiches gilt 
für langfristige Förderziele. 
 
Bei der Arbeit mit Schüle-
rinnen und Schülern und 
der Zusammenarbeit mit 
weiteren Beteiligten 
nehme ich immer wieder 
Bezug auf die Förderziele 
und allfällige Teilziele. 
 

 

Die Förderziele sind mir 
im Sinne einer Prioritä-
tensetzung in einem ho-
hen Masse präsent. Ich 
richte mein Handeln, 
auch in pädagogisch be-
sonders anspruchsvollen 
Situationen, daran aus. 
 
Ich begründe mein Vor-
gehen bei der Förderung 
immer wieder mit Bezug 
auf die Förderziele.  
 

FP 03.02 
«Fördermassnah-
men» bestimmen und 
umsetzen 
 
(Siehe auch: 
PX 02 und 03; HF 
01.03 und 
HF 01.05; GH 1.1, GH 
02.02, GH 06.01 und 
GH 05.01; PX 06.01) 
 

 

Ich kann Fördermassnah-
men bestimmen und umset-
zen, welche die Erreichung 
der Förderziele unterstützen. 

 

Bei der Planung und Um-
setzung der Fördermass-
nahmen berücksichtige ich 
die vorhandenen Ressour-
cen – z.B. vorhandene 
Kompetenzen, Interessen, 
lernförderliche Kontextbe-
dingungen, soziales Umfeld 
(siehe auch GH 02.02 und 
GH 06.01; PX 06.01). 
 
Die geplanten Massnahmen 
kann ich fachdidaktisch, 
psychologisch und/oder 
durch Wirksamkeitsnach-
weis begründen. 
 

 

Ich kann bei Bedarf Fachli-
teratur beiziehen, um pas-
sende, wissenschaftlich 
fundierte Förderansätze 
und Fördermethoden zu 
bestimmen. 
 
Ich kann solche Förderme-
thoden an die gegebenen 
Umstände (Schülerin oder 
Schüler /Umfeld) anpas-
sen und berücksichtige 
dabei insbesondere die 
EAH. 
 

 

Ich kann verschiedene 
Fördermethoden mitei-
nander kombinieren. 
 
Ich verfüge für die typi-
schen Förderbereiche 
meines aktuellen Praxis-
feldes über ein grosses 
Repertoire an wissen-
schaftlich fundierten För-
dermethoden, die ich rou-
tiniert einsetzen kann. 
Dieses Repertoire um-
fasst direkte und indirekte 
(kompensatorische) Mas-
snahmen. 
 
(Siehe auch PX 02 und 
03; HF 01.03 und HF 
01.05; GH 01.01 und GH 
05.01) 
 

FP 03.03 
«Evaluation» vorneh-
men 

 Ich überprüfe spätestens am 
Ende eines Förderzyklus‘, ob 
die Förderziele erreicht und 
die geplanten Fördermass-
nahmen durchgeführt wor-
den sind.  
 
Die Evaluationsergebnisse 
mache ich in angemessener 
Weise transparent gegen-
über Schülerinnen und Schü-
lern, Erziehungsberechtigten 
und beteiligten Lehrperso-
nen. 
 
Ich berücksichtige die Evalu-
ationsergebnisse für die wei-
tere Förderdiagnose und 
Förderplanung im nächsten 
Förderzyklus. 

 Ich überprüfe während der 
Förderung regelmässig, ob 
eine Annäherung an die ge-
setzten Förderziele erfolgt 
und passe nötigenfalls die 
Förderplanung an. 
 
Für die Überprüfung der 
Zielerreichung verwende ich 
geeignete und aussagekräf-
tige Datenerfassungsme-
thoden. 

   Ich stelle sowohl im Ver-
lauf als auch am Ende ei-
ner Fördereinheit Überle-
gungen zur Wirksamkeit 
der umgesetzten Förder-
massnahmen an. Ich 
kann gegebenenfalls Hy-
pothesen formulieren, 
weshalb eine bestimmte 
Methode nicht die ge-
wünschte Wirkung zeigt 
und die Fördermass-
nahme entsprechend an-
passen. 
 
Periodisch ziehe ich auch 
fallübergreifend Schlüsse 
zur generellen Wirksam-
keit und/oder zu den spe-
zifischen Anwendungsbe-
dingungen gewählter För-
dermethoden. 
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FP 04: Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 

Teilbereich  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
FP 04.01 
Förderanlass klären 
und bestimmen 

 

Ich erkenne, dass bei ver-
tiefter Betrachtung die Aus-
gangslage bzw. Problem-
lage für eine besondere För-
derung (der sog. «Förderan-
lass») häufig genauer analy-
siert und geklärt werden 
muss, bevor unter Berück-
sichtigung unterschiedlicher 
Anliegen der Beteiligten 
überhaupt ein erfolgverspre-
chendes förderdiagnosti-
sches Vorgehen in die 
Wege geleitet werden kann. 

 

Ich kann unklare Zielvor-
stellungen in Förderanlie-
gen von Klassenlehrperso-
nen, Eltern, usw. erkennen 
und klären [Erläuterung: 
Bei unklaren Zielvorstellun-
gen kann gar nie eindeutig 
festgestellt werden, ob sie 
erreicht wurden. Beispiel: 
«Schüler soll den Knopf öff-
nen. Er soll lebendiger wer-
den».] 
 
Ich kann den geklärten För-
deranlass in wenigen Sät-
zen zusammenfassen und 
damit gegenüber den Betei-
ligten transparent machen. 
 

 

Ich berücksichtige bei der 
Klärung des Förderanlas-
ses gegebenenfalls die 
Mehrzieligkeit sowie allfäl-
lige Zielkonflikte, die aus 
unterschiedlichen Anliegen 
betroffener und beteiligter 
Personen resultieren. Ich 
kann verschiedene Ziele 
und Zielkonflikte im För-
deranlass aufschlüsseln 
sowie unterschiedliche 
Ziele nach Zentralität und 
Dringlichkeit gewichten. 
Bei Zielkonflikten kann ich 
die grundlegenden, länger-
fristigen Interessen der ge-
förderten Schüler/innen er-
kennen und im Gespräch 
mit den Beteiligten vertre-
ten. 
 

 

Ich kann auch implizite 
Ziele herausarbeiten, die 
in der Ausgangslage nicht 
vordergründig sind, wel-
che aber über den ange-
strebten Förderprozess 
hinaus als bedeutsam be-
trachtet werden [bspw. die 
Erhaltung der Gesundheit 
des Schülers und der 
Klassenlehrperson]. 

FP 04.02 
Einschätzungen und 
Feststellungen aus 
der Vorgeschichte 
sammeln: Eine «Lern-
biografie» erstellen 

 

Ich erkenne, welche Infor-
mationen aus der Vorge-
schichte eines Schülers o-
der einer Schülerin für die 
Erarbeitung einer aktuellen 
«Förderdiagnose» hilfreich 
sind und kenne die wichtigs-
ten potenziellen Informati-
onsquellen [Erläuterung: 
eine «Förderdiagnose» 
meint begründete Vermutun-
gen (Hypothesen) zum för-
derrelevanten Lernstand ei-
ner Schülerin oder eines 
Schülers und dessen Hinter-
gründe. Lernvoraussetzun-
gen: Leistungen, Verhal-
tensweisen, Wissen und 
Können.] 
 

 

Ich kann einschlägige Infor-
mationen aus der Vorge-
schichte auf dem Hinter-
grund erster, vorläufiger 
Vermutungen zur Problem-
lage und zum förderrele-
vanten Lernstand einer 
Schülerin oder eines Schü-
lers gezielt erheben.  
 
Ich dokumentiere Informati-
onen mit Quellenangabe 
und datiere sie im Entwick-
lungsverlauf des betroffe-
nen Schülers oder der be-
troffenen Schülerin. 
 

 

Ich kann die Verlässlich-
keit und Repräsentativität 
erhobener Informationen 
abschätzen und daraus 
ableiten, ob eine be-
stimmte Information noch 
anhand anderer Quellen 
überprüft werden muss. 

 

Ich kann förderrelevante 
Informationen aus schul-
psychologischen, psychi-
atrischen, pädiatrischen 
und weiteren medizini-
schen Abklärungsberich-
ten nötigenfalls mit Hilfe 
von Nachschlagwerken 
korrekt interpretieren und 
damit in die Erarbeitung 
einer Förderdiagnose mit 
einbeziehen. 

FP 04.03 
Lernrelevante Ereig-
nisse beobachten und 
dokumentieren 
 
(Siehe auch: PX 04.01; 
HF 04.02) 

 

Ich kann auf dem Hinter-
grund erster, vorläufiger Ver-
mutungen zur Problemlage 
und zum förderrelevanten 
Lernstand einer Schülerin o-
der eines Schülers gezielte 
Beobachtungen in ausge-
wählten Lernsituationen ma-
chen und in geeigneter 
Form dokumentieren (z.B. in 
einem «Beobachtungsproto-
koll» oder in einem «Förder-
diagnostischen Journal»).  

 

Ich kann einzelne Beobach-
tungen von Verallgemeine-
rungen und Interpretationen 
unterscheiden. Ich wende 
solche Unterscheidungen 
auch bei Aussagen anderer 
Personen an. 

 

Ich kann bei Bedarf für 
häufige Förderschwer-
punkte in meinem Praxis-
feld selektive Kriterienras-
ter für meine Beobachtun-
gen auswählen oder kon-
struieren, die mir dabei 
helfen, wichtige förderrele-
vante Informationen nicht 
zu übersehen und den Be-
obachtungsaufwand zu re-
duzieren (z.B. Kriterienras-
ter auf fachdidaktischem 
Hintergrund, wie bspw. 
eine «Spontansprachana-
lyse» oder der «Heilpäda-
gogische Kommentar zum 
Schweizer  Zahlenbuch»). 
(Siehe auch HF 04.02) 
 

 

Ich verwende für die häu-
figsten Förderschwer-
punkte in meinem aktuel-
len Praxisfeld geeignete 
Kriterienraster in routinier-
ter Weise (siehe auch HF 
04.02).  

  

Version 14.08.2020 - Seite 8



FP 04.04 
Standardisierte diag-
nostische Verfahren 
auswählen, durchfüh-
ren sowie Testergeb-
nisse dokumentieren 
und interpretieren 
 
(Siehe auch HF 04.03) 

 

Ich kann standardisierte von 
unstandardisierten diagnosti-
schen Verfahren unterschei-
den. Ich kenne den Zweck, 
Vorteile und Nachteile stan-
dardisierter diagnostischer 
Verfahren in der Förderdiag-
nostik und bei der Zuwei-
sung beschränkter Förder-
ressourcen (beispielsweise 
aus einem beschränkten IF-
Stundenpool). 

 

Ich kann Test-Ergebnisse 
korrekt interpretieren. Ich 
verstehe hierzu u.a. den 
Aufbau von Normskalen, 
der Prozentrangskala und 
weiteren gebräuchlichen 
Vergleichsmassstäben.  
 
Ich kann die Aussagekraft 
konkreter diagnostischer 
Verfahren angemessen be-
urteilen. Hierzu kenne und 
verstehe ich die sogenann-
ten «Gütekriterien» für diag-
nostische Verfahren und die 
gebräuchlichsten Indikato-
ren zur Abschätzung der 
Ausprägung dieser Gütekri-
terien im konkreten Fall. 
 
Bei der Beurteilung der 
Aussagekraft kann ich Infor-
mationen aus Testmanua-
len und Testbeschreibun-
gen nutzen und diese ange-
messen interpretieren (z.B. 
Informationen aus dem Ka-
talog der Schweizer Test-
zentrale oder der Daten-
bank Psyndex).  

 

Ich kenne einige grundle-
gende standardisierte Ver-
fahren für die heilpädago-
gische Praxis in verschie-
denen Arbeitsfeldern und 
kann eine zweckmässige 
Auswahl solcher Verfahren 
in meinem aktuellen Pra-
xisfeld, auf meiner Ziel-
stufe fachkundig und routi-
niert durchführen (siehe 
auch HF 04.03). Bei der 
Durchführung achte ich im 
konkreten Einzelfall auf 
eine Minimierung von Feh-
lerquellen, die die Verläss-
lichkeit meiner Testergeb-
nisse beeinträchtigen 
könnten. 
 
Bei der Interpretation von 
Ergebnissen aus standar-
disierten Verfahren berück-
sichtige ich den Messfehler 
bzw. das sog. «Vertrau-
ensintervall» meiner Er-
gebnisse. Das Vertrauens-
intervall vermag ich gege-
benenfalls aus einem Test-
manual zu entnehmen o-
der andernfalls aus Indika-
toren zur Verlässlichkeit 
(«Reliabilität») eines ge-
wählten Tests zu ermitteln.  
 

 

Ich kann im Einzelfall auf 
Grund der förderdiagnosti-
schen Problemlage ab-
schätzen, ob die Durch-
führung eines bestimmten 
standardisierten Verfah-
rens sinnvoll und effizient 
ist.  
 
 

FP 04.05 
Beobachtungen und 
Testergebnisse zu-
sammenfassen und 
verallgemeinern: «Be-
schreibende Arbeits-
hypothesen» (BAH) zu 
Lernvoraussetzungen 
formulieren  
 
(Siehe auch PX 04.01 
und PX 04.03 ; HF 
04.04) 

 

Ich kann eine oder mehrere 
Beobachtungen oder Tester-
gebnisse zu einem Schüler 
oder einer Schülerin ange-
messen verallgemeinern. Ich 
kann solche Verallgemeine-
rungen zu förderrelevanten 
Lernvoraussetzungen einer 
Schülerin oder eines Schü-
lers (Leistungen, Verhaltens-
weisen, Wissen und Kön-
nen) in Form einer sog. «Be-
schreibenden diagnosti-
schen Arbeitshypothese» 
(BAH) schriftlich dokumen-
tieren. 
 
Ich formuliere meine BAH 
so, dass ich (u.a.) daraus 
erste Hinweise für die grobe 
Ausrichtung einzelner För-
dersequenzen abzuleiten 
vermag. Solche möglichen 
Förderhinweise sind spezifi-
scher als Hinweise, die allein 
aus dem Förderanlass be-
reits deutlich werden [Bei-
spiel: «Sch. hat Schwierig-
keiten beim Lesen» gibt we-
nig Anhaltspunkte für die 
Förderung. Mehr Anhalts-
punkte gibt folgende BAH: 
«Sch. liest häufige, einsilbige 
Wörter fliessend, andere 
Wörter hingegen stockend 
und im Vergleich zur Klasse 
in unterdurchschnittlichem 
Tempo]. 
 

 

Ich dokumentiere meine 
BAH in einem «Förderdiag-
nostischen Journal».  
 
Ich verwende im Rahmen 
meiner BAH Begriffe, wel-
che durch Fachkolleginnen 
und Fachkollegen (SHP) in 
der Regel in derselben Art 
und Weise verstanden wer-
den, wie ich sie bei der ur-
sprünglichen Formulierung 
selbst verstehe.  
 
Einzelne meiner BAH be-
schreiben nicht nur Defizite 
bei gewissen Lernvoraus-
setzungen, sondern auch 
lernrelevante Ressourcen, 
die einschlägige Förderpro-
zesse unterstützen können. 

 

Meine BAH decken beson-
ders dringliche und/oder 
wichtige Förderbereiche 
ab. 
 
Ich halte den Vergleichs-
massstab, der meiner Be-
schreibung ausgewählter 
Lernvoraussetzungen 
(Leistungen, Verhaltens-
weisen, Wissen und Kön-
nen) einer Schülerin oder 
eines Schülers in meiner 
BAH zu Grunde liegt, aus-
drücklich und für Fachkol-
legen (SHP) eindeutig fest. 
[Beispiel: nicht einfach 
«schlechte Leistungen bei 
Additionen mit einstelligen 
Zahlen» beschreiben, son-
dern von einer «im Ver-
gleich zur Klassenstufe un-
terdurchschnittlichen Leis-
tung bei Additionen mit ein-
stelligen Zahlen» oder «ei-
ner Rechenleistung … wel-
che die Lernziele der Klas-
senstufe nicht erreicht» 
sprechen]. 
 
Bei der Beschreibung von 
Lernvoraussetzungen ver-
wende ich die während der 
Ausbildung vermittelten 
und/oder in der Fachlitera-
tur verwendeten Begriffe. 

 

Ich verwende in den typi-
schen Förderbereichen 
meines Praxisfeldes für 
meine BAH (Fach-)Be-
griffe, die einen Differen-
zierungsgrad in meiner 
Förderung erlauben, der 
mehrheitlich über den 
durchschnittlichen Diffe-
renzierungsgrad von Lp 
auf der entsprechenden 
Schulstufe hinausreicht. 
 
Ich kann (bei Bedarf) die 
«Internationale Klassifika-
tion der Funktionsfähig-
keit, Behinderung und Ge-
sundheit (ICF)» bei der 
Formulierung von BAH 
mitberücksichtigen. Für 
die typischen Förderberei-
che meines aktuellen Pra-
xisfeldes kenne ich hierzu 
die wichtigsten Items der 
beiden ICF-Komponenten 
«Aktivität und Partizipa-
tion» sowie «Körperfunkti-
onen und Strukturen» 
(insbesondere «Mentale 
Funktionen») und die ent-
sprechenden Beurtei-
lungsmerkmale gemäss 
ICF. 
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FP 04.06 
Weitere Belege su-
chen für BAH 
 
(Siehe auch PX 04.03) 

 

Ich kann von einer vorläufi-
gen BAH ausgehen und ge-
zielt nach zusätzlichen Bele-
gen suchen, welche meine 
BAH stützen (eigene und 
fremde Beobachtungen, 
Testergebnisse, Aussagen 
einer Schülerin oder eines 
Schülers, usw.). Ich doku-
mentiere solche Belege in 
geeigneter Form (z.B. in ei-
nem «Beobachtungsjournal» 
oder in einem «Förderdiag-
nostischen Journal»). 

 

Ich suche auch nach Be-
obachtungen, welche ge-
gen meine BAH sprechen 
und kann meine BAH gege-
benenfalls modifizieren o-
der aufgeben. 
 

 

Im Rahmen des postulie-
ren Geltungsbereichs mei-
ner BAH berücksichtige ich 
bei meiner Suche nach zu-
sätzlichen Belegen ver-
schiedene Beobachtungs-
zeitpunkte (z.B. Tageszeit / 
Wochentag) und Situatio-
nen mit variierenden inne-
ren und äusseren Kontext-
bedingungen [Beispiel für 
verschiedene Kontextbe-
dingungen bei der Erfas-
sung von Leseleistungen: 
unterschiedliche Tages-
form, Schwierigkeitsgrad 
und Vertrautheit der vorge-
legten Texte, Hilfestellun-
gen bei der Lektüre, usw.] 
 
Ich kann die Aussagekraft 
(Verlässlichkeit und Validi-
tät) meiner Einzelbelege 
sowie die zeitliche und si-
tuative Repräsentativität ei-
ner Sammlung von Bele-
gen zu einer BAH ange-
messen abschätzen. 
 

 Ich kann für die typischen 
Förderbereiche meines 
Praxisfeldes unterschiedli-
che Methoden zur Erfas-
sung diagnostischer Da-
ten fachkundig und routi-
niert verwenden, soweit 
dies im Hinblick auf eine 
Förderung zweckmässig 
ist. Zu diesen Methoden 
gehören neben gezielten, 
hypothesengeleiteten Be-
obachtungen insbeson-
dere auch Schülerarbei-
ten, Lehr-Lern-Dialoge 
und standardisierte diag-
nostische Verfahren.  
 
Ich dokumentiere auf 
Grund meiner Belege den 
aktuellen Abstützungsgrad 
meiner BAH in zusam-
menfassender Form im 
«Förderdiagnostischen 
Journal» und revidiere 
meine summarische Ein-
schätzung des Abstüt-
zungsgrades bei wesentli-
chen Änderungen. 
 

FP 04.07 
Hintergründe der 
Lernvoraussetzungen 
analysieren: «Erklä-
rende Arbeitshypothe-
sen» (EAH)  formulie-
ren 
 
(Siehe auch HF 04.05) 

 Ich kann auf der Basis von 
diagnostischen Daten (Be-
obachtungen, Aussagen von 
Schülerinnen oder Schülern, 
Testergebnissen, usw.) sog. 
«Erklärende diagnostische 
Arbeitshypothesen» (EAH) 
zu den möglichen Hinter-
gründen bzw. Ursachen von 
defizitären Leistungen und 
Verhaltensweisen aus einer 
BAH formulieren. Ich unter-
scheide dabei die EAH klar 
von den BAH. 
 
Eine EAH deutet auf diffe-
renziertere Fördermöglich-
keiten hin, die über die För-
derhinweise hinausgehen, 
welche aus der entsprechen-
den BAH abgeleitet werden 
können.  
 
 
 
 
 

 Ich dokumentiere meine 
EAH in einem «Förderdiag-
nostischen Journal».  
 
Ich berücksichtige bei der 
Formulierung von EAH aus-
schliesslich diagnostische 
Daten, die nicht bereits als 
Belege für die betroffene 
BAH verwendet wurden. In 
meinem «Förderdiagnosti-
schen Journal» wird deut-
lich, welche Daten als Be-
lege für die BAH und wel-
che als Belege für eine da-
zugehörige EAH betrachtet 
werden.  
 
Ich verwende im Rahmen 
meiner EAH Begriffe, wel-
che durch Fachkolleginnen 
und Fachkollegen (SHP) in 
der Regel in derselben Art 
und Weise verstanden wer-
den, wie ich sie bei der ur-
sprünglichen Formulierung 
selbst verstehe. 
 
 

 Ich berücksichtige bei der 
Formulierung von EAH 
mögliche innere und 
äussere Hintergründe für 
vermutete Defizite. Dabei 
prüfe ich, über mehrere 
EAH betrachtet, insbeson-
dere auch sensorische, 
kognitive und motivationale 
Schwierigkeiten sowie un-
günstige didaktische, sozi-
ale und materielle (physi-
kalische) Bedingungen, die 
als Erklärungen für vermu-
tete Defizite plausibel er-
scheinen. 
 
Ich verwende hierbei u.a. 
auch ausgewählte psycho-
logische, fachdidaktische 
und medizinisch-psychiatri-
sche Theorien und Modelle 
zur Erklärung von lernrele-
vanten Leistungen und 
Verhalten (siehe auch FP 
04.08 und HF 04.05). 
 
Ich kann verschiedene Er-
klärungsmöglichkeiten auf 
dem Hintergrund der diag-
nostischen Daten gegenei-
nander abwägen. 
 

 Ich verwende in den typi-
schen Förderbereichen 
meines Praxisfeldes für 
meine EAH mehrheitlich 
psychologische und fach-
didaktische Theorien und 
Modelle. Diese Theorien 
entsprechen in der Regel 
dem aktuellen Stand der 
Wissenschaft. Ich habe 
diese Theorien soweit ver-
standen, dass ich für ein-
schlägige EAH in Überein-
stimmung mit meinen vor-
liegenden diagnostischen 
Daten folgerichtig mögli-
che Erklärungen ableiten 
kann (siehe dazu auch FP 
04.08). Ich kann solche 
Erklärungen gegenüber 
Fachpersonen nachvoll-
ziehbar begründen. (Siehe 
auch HF 04.05) 
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FP 04.08 
Vertieftes psychologi-
sches Fachwissen für 
EAH anwenden 

 Ich kann bei meinen Überle-
gungen zu den möglichen 
Hintergründen von Defiziten 
in einzelnen Fällen einschlä-
giges Wissen aus der Päda-
gogischen Psychologie akti-
vieren und berücksichtigen. 
In Übereinstimmung mit mei-
nen vorliegenden diagnosti-
schen Daten (Beobachtun-
gen, Aussagen von Schüle-
rinnen oder Schülern, Test-
ergebnissen, usw.) vermag 
ich damit folgerichtig mögli-
che Erklärungen zu Defiziten 
abzuleiten, welche ich in 
Form einer EAH festhalte. 
 
Ich beziehe mich dabei (u.a.) 
auf mein psychologisches 
Wissen aus meiner Lehrer-
ausbildung –insbesondere 
zur Lernmotivation, zur Ent-
wicklung von Fähigkeitskon-
zepten sowie zur Speiche-
rung und dem Abruf von In-
formationen aus dem dekla-
rativen (semantischen und 
episodischen) Langzeitge-
dächtnis. 
 

 Ich kann bei meinen Über-
legungen zu den möglichen 
Hintergründen von wahr-
nehmungsbezogenen, kog-
nitiven, lautsprachlichen, 
schriftsprachlichen und 
zahlbezogenen-arithmeti-
schen Defiziten in zutreffen-
den Fällen folgendes psy-
chologisches Wissen als re-
levant erkennen und folge-
richtig berücksichtigen bzw. 
anwenden:  
 
- Wissen zu den zentralen 

Elementen der psychi-
schen Grundausstattung 
des Menschen bei Ge-
burt (z.B. Reflexe als ele-
mentare Handlungen, 
elementare Wahrneh-
mungsfähigkeiten, Wahr-
nehmungsvorlieben, 
Lernfähigkeiten) 

- Wissen zur frühen Ent-
wicklung (insbesondere 
Sprachentwicklung) 

- Wissen zur Funktions-
weise der verschiedenen 
Teilsysteme des Arbeits-
gedächtnisses und der 
Bezüge dieser Teilsys-
teme zu verschiedenen 
Lernschwierigkeiten und 
Behinderungen sowie  

- Wissen zum inneren Auf-
bau (zur Art der Reprä-
sentation) und zum Er-
werb von Konzepten als 
Bausteine deklarativen 
Wissens bzw. als basale 
kognitive Werkzeuge, 
über die sowohl Kinder 
mit Lautsprachvermögen 
als auch Kinder ohne 
Lautsprachvermögen 
prinzipiell verfügen.  

 
Ausgewählte psychologi-
sche Konzepte und Theo-
rien habe ich hierzu im De-
tail verstanden und in eine 
stark vernetzte Wissensre-
präsentation eingebunden. 
 

 Ich kann bei meinen Über-
legungen zu den mögli-
chen Hintergründen von 
Problemen bei sozial ver-
mittelten Lernprozessen, 
bei der Entwicklung grund-
legender sozialer Bezugs- 
und Beziehungsfähigkeit, 
bei der weiteren Entwick-
lung der Sozialkompetenz 
sowie bei sprachlichen De-
fiziten in zutreffenden Fäl-
len u.a. psychologische 
Wissen als relevant erken-
nen und folgerichtig be-
rücksichtigen bzw. anwen-
den: Wissen zum Aufbau 
und zur Entwicklung der 
sog. «Intuitiven Psycholo-
gie» (Theory of Mind) so-
wie zur Entwicklung von 
engen Peer-Beziehungen. 
 
Ich kann bei verschiede-
nen schulischen Proble-
men entwicklungspsycho-
pathologisches Wissen zu 
den häufigsten psychi-
schen Störungen im Kin-
des- und Jugendalter als 
möglichen Hintergrund für 
schulische Probleme in Be-
tracht ziehen. 

 Ich differenziere und aktu-
alisiere einschlägiges psy-
chologisches Wissen kon-
tinuierlich und stelle bei 
der Anwendung dieses 
Wissens im konkreten 
Einzelfall Bezüge zwi-
schen motivationalen, 
kognitiven und weiteren 
Erklärungsmöglichkeiten 
für festgestellte Probleme 
und Defizite her.  
 
Ich kann psychologisches 
Wissen bei der Formulie-
rung und Abstützung von 
EAH für die häufigsten 
Förderbereiche in meinem 
aktuellen Praxisfeld routi-
niert anwenden.  
 
Ich kann einschlägiges 
psychologisches Wissen 
auch in neuen Praxisfel-
dern bei meinen Überle-
gungen zu den möglichen 
Hintergründen von Proble-
men und Defiziten fachge-
recht berücksichtigen. 
 
Ich kann mir auf der 
Grundlage meines psy-
chologischen Wissens mit 
Hilfe von Fachliteratur 
selbstständig fundiertes 
Wissen zu neuen The-
menbereichen für mein 
Praxisfeld aneignen und 
damit die Palette meiner 
Erklärungsmöglichkeiten 
erweitern. 

FP 04.09 
Zusätzlichen Belege 
für EAH suchen 

 Ich kann von einer vorläufi-
gen EAH ausgehen und ge-
zielt nach zusätzlichen Bele-
gen suchen, welche meine 
EAH stützen (z.B. eigene 
und fremde Beobachtungen, 
Testergebnisse, Aussagen 
einer Schülerin oder eines 
Schülers, usw.). 
 
Ich dokumentiere solche Be-
lege in der Regel in einem 
«Förderdiagnostischen Jour-
nal». Dabei wird deutlich, 
welche Daten als Belege für 
die EAH und welche Daten 
als Belege für die dazuge-
hörende BAH betrachtet 
werden.  

 Ich suche auch nach diag-
nostischen Daten, welche 
gegen meine EAH spre-
chen und kann meine EAH 
gegebenenfalls angemes-
sen modifizieren oder auf-
geben. 

 Ich kann die Aussagekraft 
(Verlässlichkeit und Validi-
tät) meiner Einzelbelege 
sowie die zeitliche und si-
tuative Repräsentativität ei-
ner Sammlung von Bele-
gen zu einer EAH korrekt 
abschätzen. 
 
 
 

 Ich kann für die typischen 
Förderbereichen meines 
aktuellen Praxisfeldes un-
terschiedliche Methoden 
zur Erfassung diagnosti-
scher Daten fachkundig 
und routiniert verwenden, 
soweit dies im Hinblick auf 
eine Förderung zweck-
mässig ist. Zu diesen Me-
thoden gehören neben 
Beobachtungen insbeson-
dere auch Lehr-Lern-Dia-
loge, Fragebögen und 
standardisierte diagnosti-
sche Verfahren.  
 
Ich dokumentiere auf 
Grund meiner Belege den 
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 aktuellen Abstützungsgrad 
meiner EAH in zusam-
menfassender Form in ei-
nem Förderdiagnosti-
schen Journal und revi-
diere meine summarische 
Einschätzung des Abstüt-
zungsgrades bei wesentli-
chen Änderungen. 
 

FP 04.10 
Vertieftes psychologi-
sches, fachdidakti-
sches, entwicklungs-
psychopathologi-
sches und heilpäda-
gogisches Fachwis-
sen bei der Suche 
nach Belegen für EAH 
anwenden 

  
 

 .  Ich kann bei der hypothe-
sengeleiteten Suche nach 
Belegen für eine EAH mein 
bereits vorhandenes psy-
chologisches und fachdi-
daktisches Wissen berück-
sichtigen bzw. anwenden. 
Ich verwende dabei dieje-
nigen Theorien und Mo-
delle, die meiner formulier-
ten EAH zu Grunde liegen. 
Diese Theorien liefern mir 
auch Hinweise dazu, wel-
che Beobachtungen, Test-
ergebnisse, Aussagen ei-
ner Schülerin oder eines 
Schülers (usw.) ich fest-
stellen müsste, sofern 
meine EAH zutreffend 
wäre. 
 

 Ich kann für die typischen 
Förderbereiche meines 
aktuellen Praxisfeldes bei 
der hypothesengeleiteten 
Suche nach Belegen für 
eine EAH in einschlägigen 
Fällen mein psychologi-
sches, fachdidaktisches, 
entwicklungspsychopatho-
logisches und behinde-
rungsspezifisches Fach-
wissen Wissen fachge-
recht und folgerichtig be-
rücksichtigen bzw. anwen-
den. 
 
 

 
 
FP 08: Reflexionskompetenz 
 

Teilbereich  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
FP 08.01 
Psychologische Fach-
wissen reflexiv zum 
eigenen praktischen 
Handlungswissen in 
Bezug setzen 

 Ich kann mein intuitives pä-
dagogisches Handeln in mei-
ner Praxis im konkreten Ein-
zelfall unter anderem auch 
auf dem Hintergrund von be-
reits vorhandenen, einschlä-
gigen Konzepten und Theo-
rien aus der wissenschaftli-
chen Psychologie reflektie-
ren und aus dieser Perspek-
tive auf seine Zweckmässig-
keit prüfen und zu optimieren 
versuchen (siehe auch Ni-
veau 2 und 3 des Teilbe-
reichs FP 04.08). 

     Ich überprüfe im Rah-
men von Evaluationspro-
zessen meine Standard-
Vorgehensweisen in 
meinem heilpädagogi-
schen Handeln perio-
disch auf ihre Zweck-
mässigkeit (solche Stan-
dard-Vorgehensweisen 
beruhen oftmals auf 
durchaus legitimem, intu-
itivem Erfahrungswissen 
oder auf etablierten 
Empfehlungen ohne em-
pirisch aussagekräftigen 
Wirksamkeitsnachweis). 
 
Ich verwende hierzu un-
ter anderem psychologi-
sche Konzepte und The-
orien, die ich im Laufe 
des Studiums oder durch 
Selbststudium erworben 
habe (zu den inhaltlichen 
Details siehe auch Ni-
veau 2 und 3 des Teilbe-
reichs FP 04.08). Dies 
gilt insbesondere für För-
dermassnahmen, die un-
ter ähnlichen Vorausset-
zungen wiederholt unzu-
reichend erfolgreich wa-
ren und deren Misserfolg 
nicht plausibel auf eine 
unzulängliche (bzw. 
kaum abgestützte) För-
derdiagnose (z.B. unzu-
treffende BAH und/oder 

Version 14.08.2020 - Seite 12



EAH) oder ungenügend 
bzw. falsch umgesetzte 
Fördermassnahmen o-
der zu anspruchsvolle 
Förderziele zurückge-
führt werden kann. 
 
Die entsprechenden psy-
chologische Konzepte 
und Theorien habe ich 
im Detail verstanden und 
in eine stark vernetzte 
Wissensrepräsentation 
eingebunden. Sie ent-
sprechen dem aktuellen 
Stand der Wissenschaft. 
 

 
 
 
Emil Lischer und Thomas Müller 
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PH Luzern  Masterstudiengang Schulische Heilpädagogik 
Fachwissenschaften und Fachdidaktik kennen  
Themenbereich Heilpädagogische Förderung und Fachdidaktik 
Kontakt: Gabriela Eisserle Studer (gabriela.eisserle@phlu.ch) 
 
 

 

Kompetenzraster 
Heilpädagogische Förderung und Fachdidaktik 
(HF) 
 

Grundanliegen: Schulische Heilpädagogen und Heilpädagoginnen müssen erworbenes Wissen und Können mit Blick auf besonderen 
Bildungsbedarf zielgerichtet, sach- und situationsgerecht umsetzen können und für die Anliegen ihrer Schüler/innen 
einstehen. Um Absolventinnen und Absolventen des Masterstudiengangs in Schulischer Heilpädagogik (MA SHP) 
optimal auf ihr heilpädagogisches Berufsfeld vorzubereiten – insbesondere als IF-/IS-Lehrperson oder an einer heil-
pädagogischen Schule – wurden die Professionskompetenzen aus dem studiengangsübergreifenden Referenzrah-
men der PH Luzern mit Blick auf die Situation von Schulischen Heilpädagogen und Heilpädagoginnen konkretisiert. 

Professionskompeten-
zen: 

Im vorliegenden Kompetenzraster werden folgende Professionskompetenzen für den Themenbereich Heilpädagogi-
sche Förderung und Fachdidaktik (HF) konkretisiert: 
 
 01 Kompetenz zur Unterrichtsplanung 
 03 Kompetenz zur adaptiven Lernbegleitung und Bera-

tung 
 04 Diagnose- und Beurteilungskompetenz 

 

 

Situierung: „Heilpädagogik ist Pädagogik unter erschwerten Bedingungen.“ (Paul Moor) 
„Wir müssen die Kinder und Jugendlichen erst verstehen, bevor wir sie erziehen.“ (Paul Moor) 
 
Um Kinder und Jugendliche mit erschwerten Lern- und Entwicklungsbedingungen zu verstehen und damit angemes-
sen heilpädagogisch fördern zu können, braucht es sowohl spezifisches Wissen zu Lernschwierigkeiten und deren 
Erfassung als auch Wissen über die entsprechende heilpädagogische Förderung. Um diese Förderung gut gestalten 
zu können, braucht es Wissen über erschwerte Bedingungen des Lernens und der kindlichen Entwicklung. Eine heil-
pädagogische Förderung richtet sich am individuellen Lern- und Entwicklungsstand des jeweiligen Kindes oder Ju-
gendlichen aus, um ihm Lernschritte zu ermöglichen. Die heilpädagogische Förderung orientiert sich daher an Förder-
zielen im Gegensatz zu den schulischen Lernzielen und findet in verschiedenen Settings statt. Um Förderziele zu set-
zen und entsprechende Fördermassnahmen zu ergreifen, muss der Lernstand differenziert erfasst werden. Die Erfas-
sung der verschiedenen Bereiche des Lernens sowie der Entwicklung beinhaltet systematische Beobachtungen, Ana-
lysen und standardisierte Testverfahren. Auf der Basis des individuellen Lernstandes – Stärken, Defizite, Bedingun-
gen und Ressourcen – werden förderzielbezogene, theoretisch fundierte Präventions- oder Interventionsmassnah-
men festgelegt und durchgeführt. Eine heilpädagogische Förderung erfordert aber auch den Austausch mit weiteren 
Fachpersonen und die Beratung von Lehrpersonen, um das Lernen im inklusiven oder separativen Kontext optimal 
gestalten zu können. 
 
Diese Sichtweise zeigt sich im hier vorgelegten allgemein gehaltenen Kompetenzraster. Dieses Raster dient als Basis 
für die verschiedenen Hauptmodule des Faches „Heilpädagogische Förderung und Fachdidaktik“. Für die fachspezifi-
schen Inhalte (v.a. Mathematik und Sprache) werden zusätzlich spezifische Raster ausgearbeitet. 

Hauptmodule: Die in diesem Kompetenzraster beschriebenen Kompetenzen werden in folgenden Hauptmodulen erarbeitet: 
 

 Heilpädagogisches Förderbereiche  Fachdidaktische Impulse zur heilpädagogischen 
Praxis 

 

Niveaus: Kompetenzentwicklungen verlaufen oft nicht linear. Dennoch werden die Kompetenzen in Form von Stufen beschrie-
ben, welche aufeinander aufbauend eine Orientierung geben sollen, wie mit zunehmender Kompetenz immer an-
spruchsvollere Situationen sachgerecht und verantwortungsvoll bewältigt werden können. Die Niveaus können dabei 
wie folgt umschrieben werden: 
  

Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
Kompetenzniveau, das 
nach der Regelschullehrer-
ausbildung und zwei Jahre 
Berufspraxis erwartet wird. 
 

 Kompetenzniveau, 
das im Verlauf des 
Masterstudiengangs 
Schulische Heilpäda-
gogik aufgebaut wird 
und in der Berufspra-
xis sichtbar werden 
soll.  

 Kompetenzniveau, 
das bei Abschluss 
des Masterstudien-
gangs Schulische 
Heilpädagogik er-
reicht werden soll. 
 

 Kompetenzniveau 
(Expertenniveau), 
das bei umfangrei-
cher Praxiserfahrung 
nach Abschluss des 
Masterstudiengangs 
Schulische Heilpäda-
gogik erreicht werden 
kann.  
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Verweise: Für sechs Themenbereiche des MA SHP-Lehrplans liegen Kompetenzraster vor. An einigen Stellen des vorliegenden 
Rasters bestehen Bezüge zu den Kompetenzrastern anderer Themenbereiche. Diese werden speziell gekennzeich-
net. Sie enthalten das 2-buchstabige Kürzel des anderen Themenbereichs sowie die Nummer der Kompetenzaus-
sage. Die Kürzel bedeuten: 
 
 

 FP Förderdiagnostik und Psychologie 
 GH Grundlagen der Heilpädagogik 
 HF Förderung und Fachdidaktik 

 KB Kooperation und Beratung 
 UE Unterricht gestalten und entwickeln – Unter-

richtsentwicklung 
 PX Schulpraxis Schulische Heilpädagogik 

 

Quelle: Eine Sammlung aller Kompetenzraster im MA SHP kann unter folgendem Link abgerufen werden: 
https://www.phlu.ch/3450  

Datum, Version: 16.01.2019; 1-5 
 
1. Kompetenz zur Unterrichtsplanung 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
HF 01.01 
Sachwissen 
 
vgl. GH 01.01 Behinde-
rungsspezifische Metho-
den 
 

 Ich kann fachspezifische 
Kompetenzmodelle be-
schreiben. 

 Ich kann die Lernschwie-
rigkeiten der Kinder und 
Jugendlichen definieren. 

 Ich kann die Lernschwie-
rigkeiten der Kinder und 
Jugendlichen in Bezug zu 
Prozess-, Erwerbs- und 
Kompetenzmodellen set-
zen. 
 

 Ich kann Zusammenhänge 
zwischen und innerhalb der 
Lernschwierigkeiten und den 
Prozess-, Erwerbs- und 
Kompetenzmodell herstellen 
und flexibel für die Unter-
richtsplanung einsetzen. 

HF 01.02 
Prävention 

 Ich kann allgemeine Prä-
ventionsmassnahmen 
durchführen.  

 Ich kann Vorläuferfertig-
keiten und spezifische 
Einflussfaktoren beschrei-
ben und dazugehörige 
Präventionsmassnahmen 
bestimmen. 
 

 Ich kann präventive Mo-
delle in Bezug zu den 
Lernvoraussetzungen der 
Kinder und Jugendlichen 
setzen um rechtzeitig in-
tervenieren zu können 
(Bsp. RTI, Vorläufer Ma-
thematik). 

 Ich kann die präventiven 
Massnahmen (z.B. RTI, Vor-
läuferfertigkeiten) in Zusam-
menarbeit mit anderen Fach- 
und Lehrpersonen in die 
Schule integrieren. 

HF01.03  
Lehrmittel 
 
vgl. FP 03.02 Fördermass-
nahmen 

 Ich kenne die Inhalte der 
obligatorischen Lehrmittel 
und verwende Unter-
richtsmaterial fachbezo-
gen.  

 Ich kann beurteilen, ob 
die eingesetzten Lehrmit-
tel den fachdidaktischen 
Grundsätzen entspre-
chen.  

 Ich kann Lehrmittel und 
Unterrichtsmaterial analy-
sieren und feststellen, ob 
sie den fachdidaktischen 
Grundsätzen entsprechen 
und bei Bedarf gezielte 
Vereinfachungen und be-
gründete Weglassungen 
formulieren. 

 Ich kann Lehrperson in Be-
zug auf die Anforderungen 
von Lehrmitteln und den Ein-
satz von Unterrichtsmateria-
lien für Kinder und Jugendli-
che mit erschwerten lern und 
Entwicklungsbedingungen 
kompetent beraten.  

HF 01.04 
Förderziele 
 
vgl. FP 03.01 Förderziele 
vgl. PX 01.01 Lernziele 
vgl. GH 02.01 Lebenswelt-
orientierung 

 Ich kann Lernziele auf der 
Basis des Lehrplanes und 
den sozialen, personalen 
und strukturellen Bedin-
gungen der Klasse formu-
lieren.  

 Ich kann auf die Lernvor-
aussetzungen abge-
stimmte Förderziele für 
Kinder und Jugendliche 
mit erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingungen 
formulieren. 
 

 Ich kann auf die Lernvor-
aussetzungen abge-
stimmte und präzise För-
derziele für Kinder und Ju-
gendliche mit erschwerten 
Lern- und Entwicklungs-
bedingungen formulieren 
und diese im Lernverlauf 
evaluieren. 
 

 Ich kann die Förderziele in 
Bezug auf den lebensweltli-
chen Kontext der Kinder und 
Jugendlichen sowie im Hin-
blick auf die Lebensbedeut-
samkeit gewichten, die zent-
ralen auswählen und in ei-
nem Förderzyklus aufberei-
ten. 

HF 01.05 
Fördermassnahmen pla-
nen 
 
vgl. GH 01.01 Behinde-
rungsspezifische Metho-
den.  
 
vgl. PX 01.02 Lernpro-
zesse strukturieren 
 

 Ich kann allgemeine pä-
dagogische Methoden für 
die Förderung von Kin-
dern und Jugendlichen 
mit erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingun-
gen planen. 

 Ich kann theoretisch be-
gründete Interventionen, 
die sich für Kinder und Ju-
gendliche mit erschwerten 
Entwicklungsbedingungen 
eignen, beschreiben und 
in Bezug zu meinem Un-
terricht setzen. 
 

 Ich kann bei Kindern und 
Jugendlichen mit er-
schwerten Lern- und Ent-
wicklungsbedingungen 
theoretisch begründete In-
terventionen förderzielbe-
zogen planen. 
 

 Ich kann flexibel über das 
angeeignete Wissen in den 
verschiedenen Bereichen 
verfügen und daraus adä-
quate Methoden auswählen, 
flexibel kombinieren und wei-
terentwickeln. Ich kann de-
ren Wirksamkeit reflektieren 
und Lehrpersonen im Hin-
blick auf eine entsprechende 
Methode beraten. 

HF 01.06 
Evaluation  
 
vgl. FP 03.03 Evaluation 
 

 Ich kann meinen Unter-
richt in Bezug auf die 
Lernzielerreichung und 
die Wirkung des Unter-
richtes reflektieren.  

 Ich kann mein Wissen 
über erschwerte Lern- 
und Entwicklungsbedin-
gungen in die Unterrichts-
evaluation einbeziehen.  

 Ich kann meine heilpäda-
gogische Förderung auf-
grund meines Wissens 
über erschwerte Lern- und 
Entwicklungsbedingungen 
evaluieren und die nötigen 
Anpassungen vornehmen. 

 Ich kann die Evaluation – 
auch durch den Austausch 
mit anderen Fachpersonen - 
kritisch reflektieren. Dadurch 
kann ich meinen Unterricht 
weiterentwickeln.  
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2. Kompetenz zur Gestaltung eines kompetenz-, verstehensorientierten und motivierenden Unter-
richts 
 

 
Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
HF 02.01 
Lernprozesse gestalten 
 
Dieser Kompetenzbereich 
ist identisch mit demjeni-
gen des Faches Schulpra-
xis Schulische Heilpäda-
gogik (vgl. PX 02.02.)  
 

 Ich kann die Sachverhalte 
des Unterrichts in einer 
gut verständlichen Spra-
che darlegen. 
Ich kann vielfältige Me-
thoden klassenzentriert, 
fach-, sach- und zielge-
recht einsetzen. 
Ich kann die Schüler/in-
nen zur selbstständigen 
Auseinandersetzung mit 
dem Lerngegenstand an-
regen. 
Ich kann Situationen für 
fachlich korrektes durch-
arbeitendes und automa-
tisierendes Üben schaffen 
und kann die entspre-
chenden Formen auf die 
jeweilige Kompetenzer-
wartung abstimmen.  
Ich kann zur Nutzung von 
Lernstrategien, Lernmate-
rialien, Recherchehilfen 
anregen. 
Ich kann meine eigene 
Freude am Lernen und 
meine Begeisterung für 
die Lerninhalte einsetzen, 
damit die Schüler/innen 
selber ihre Motivation 
ausbauen können. 

 

Ich kann in einer adressa-
tengerechten, verständli-
chen und grundsätzlich 
fehlerlosen Sprache un-
terrichten. 
Ich kann die Präkonzepte 
und Vorkenntnisse der 
Schüler/innen aktivieren. 
Ich kann lebendig, präg-
nant, anschaulich, fach-
lich bzw. sachlich korrekt 
erklären und neue Erfah-
rungen und Sichtweisen 
ermöglichen. 
Ich kann den Lernstand 
der Schüler/innen diffe-
renziert analysieren. 
Ich kann die Leistungen 
der Schüler/innen ange-
messen würdigen. 
Ich kann die zur Verfü-
gung stehende Zeit opti-
mal nutzen, indem ich 
pünktlich starte und ende, 
sowie Nebensächlichkei-
ten und Administratives 
effizient erledige. 
Ich kann die Schüler/in-
nen in den Übungssituati-
onen wirkungsvoll beglei-
ten und beraten. 
Ich kann unterschiedliche 
Instrumente zur Förde-
rung der Lernmotivation 
gezielt in verschiedenen 
Unterrichtssituationen ein-
setzen. 
Ich kann ganz gezielt auf 
die Anforderungen bezo-
gen Lernstrategien auf-
bauen. 
Ich kann meine eigenen 
Emotionen beim Unter-
richten wahrnehmen und 
kann sie kontrollieren. 
Ich kann die Schüler/in-
nen auf mögliche Anwen-
dungsbereiche hinweisen. 

 

Ich kann unterschiedliche 
mediale Lernhilfen und al-
ternative Zugänge (z.B. 
über Körpererfahrungen) 
kompetent, situations- und 
themengerecht sowie pro-
zessunterstützend einset-
zen. 
Ich kann bei Schüler/in-
nen gezielt ein individuel-
les Repertoire von Lern-
strategien aufbauen und 
zu deren Nutzung anre-
gen. 
Ich kann Schüler/innen 
helfen, Motivation für das 
eigene Lernen aufzu-
bauen und zu pflegen.  

 Ich kann Auswirkungen der 
Unterrichtsgestaltung auf 
Kinder bzw. Jugendliche mit 
Entwicklungsverzögerungen 
und/oder eingeschränkten 
Lern- und Verhaltensmög-
lichkeiten differenziert be-
schreiben, kritisch reflektie-
ren und Massnahmen um-
setzen, um unerwünschte 
Wirkungen zu minimieren. 
Ich kann auch für Schüler/in-
nen, welche durch schwie-
rige eigene Schulerfahrun-
gen ihre Lernmotivation in 
der Schule verloren haben, 
Zugänge schaffen, über die 
sie wieder Lernfreude entwi-
ckeln können. 
 

 
  

Version 14.08.2020 - Seite 16



 
3. Kompetenz zur adaptiven Lernbegleitung und Beratung 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
HF 03.01 
Optimale Passung zwi-
schen Anforderungen 
und Lernvorrausetzun-
gen 
 
vgl. PX 03.01 Förderaufga-
ben 
 
 

 Ich kann Schwierigkeiten 
im Lernprozess von Kin-
der und Jugendlichen im 
Unterricht erkennen.  

 Ich kann Barrieren zwi-
schen Unterrichtsanforde-
rungen und Lernvoraus-
setzungen der Kinder und 
Jugendlichen im Unter-
richt identifizieren.  
Ich kann mit passenden 
Formen die Präkonzepte 
bzw. das Vorwissen der 
Schüler/innen aktivieren. 
 

 Ich kann Barrieren zwi-
schen Unterrichtsanforde-
rungen und Lernvoraus-
setzungen bei Kinder und 
Jugendlichen identifizie-
ren und beschreiben. 
Ich kann dieses Bedin-
gungsgefüge so verän-
dern, dass Lernen für Kin-
der und Jugendliche mit 
erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingungen 
möglich wird. 

 Ich kann das Lehrerteam 
und das schulische Umfeld 
für mögliche Barrieren sensi-
bilisieren. Ich kann ihnen 
diesbezügliche Verände-
rungsmöglichkeiten aufzei-
gen. 

HF 03.02 
Hilfsmittel 

 Ich kann lehrplan- oder 
lehrmittelbezogene Hilfs-
mittel zur Unterstützung 
des Lernens der Klasse 
einsetzen. 

 Ich kann lehrplan- oder 
lehrmittelbezogene Hilfs-
mittel (z.B. Visualisierung, 
Strukturierungshilfen) auf 
die Lernvoraussetzungen 
des einzelnen Kindes an-
passen  

 Ich kann Hilfsmittel/Me-
dien entsprechend den 
Voraussetzungen der Kin-
der und Jugendlichen fle-
xibel und fachdidaktisch 
korrekt einsetzen. Dabei 
beachte ich, dass die 
Hilfsmittel/Medien den 
Kindern und Jugendlichen 
mit erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingun-
gen, das Verständnis und/ 
oder die Produktion von 
Lerninhalten erleichtern 
können. 

 Ich kann aus einem breiten 
Repertoire an Hilfsmit-
teln/Medien (Visualisierun-
gen, Strukturhilfen), flexibel 
geeignete Mittel auswählen 
und im Unterricht gezielt ein-
setzen. Bei Bedarf kann ich 
auch Hilfsmittel entwickeln 
und anpassen. 

HF 03.03 
Heilpädagogische  
Intervention 
 
vgl. FP 03.02 Fördermass-
nahmen 
 
vgl. GH 02.02 Alternative 
Zugänge  

 Ich kann lernzielbezogene 
Lehr-Lern-Arrangements 
im Unterricht umsetzen.  

 Ich kann theoretisch be-
gründete Interventions-
massnahmen für Kinder 
und Jugendliche mit er-
schwerten Lern- und Ent-
wicklungsbedingungen 
beschreiben. 

 Ich kann Kinder und Ju-
gendlichen mit erschwer-
ten Lern- und Entwick-
lungsbedingungen mit 
theoretisch begründeten 
Interventionsmethoden 
fördern. 
 

 Ich kann die Interventions-
massnahmen kritisch reflek-
tieren und die Massnahmen 
anpassen.  

HF 03.04 
Lernaufgaben 
 
vgl. PX 03.01 Förderaufga-
ben 

 Ich kann Lernaufgaben/-
angebote auf der Basis 
des Lehrplanes gestalten. 

 Ich kenne Kriterien zur 
Gestaltung von Lernauf-
gaben/-angeboten für Kin-
der und Jugendliche mit 
erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingungen 
beschreiben. Anhand die-
ser Kriterien kann ich 
Lernaufgaben /Lernange-
bote in Bezug auf den 
Schwierigkeitsgrad beur-
teilen. 

 Ich kann – kriteriengelei-
tet –Lernaufgaben/-ange-
bote entsprechend den 
Voraussetzungen und 
Ressourcen der Kinder 
und Jugendlichen mit er-
schwerten Lern- und Ent-
wicklungsbedingungen 
aufbereiten, anpassen 
und dementsprechend in-
dividualisierend und lern-
förderlich gestalten. 

 Ich kann Eltern wie Lehrper-
sonen im Hinblick auf ein an-
gemessenes, individuelles 
Lernangebot, individuelle 
Unterstützung sowie auf ei-
nen möglichen Einbezug von 
Ressourcen adäquat bera-
ten. 
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4. Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
HF 04.01 
Diagnostisches Sach-
wissen 

 Ich kann fachspezifische 
Kompetenzmodelle dazu 
verwenden, die Leistun-
gen der Klasse einzustu-
fen. 

 Ich kann Lernschwierig-
keiten definieren und de-
ren Merkmale mit konkre-
ten Begrifflichkeiten be-
schreiben. 

 Ich kann Lernschwierig-
keiten definieren und ich 
verstehe die damit ver-
bundene diagnostische 
Problematik. 

 Ich kann Lehrpersonen in 
Bezug auf die Definitions-
problematik und die Merk-
male von Lernschwierigkei-
ten aufklären. 

HF 04.02  
Beobachtung 
 
vgl. FP 04.03 Beobachtun-
gen 

 Ich kann den Lernstand 
der Klasse mit lehrplan- 
oder lehrmittelbezogenen 
Rastern in Bezug auf die 
Lernziele beobachten und 
beurteilen.  

 Ich kann angemessene 
förderorientierte Kriterien 
zur Beobachtung der Leis-
tungen der Kinder und Ju-
gendlichen mit erschwer-
ten Lern-und Entwick-
lungsbedingungen be-
schreiben.  

 Ich kann die Leistungen 
der Kinder und Jugendli-
chen mit erschwerten 
Lern- und Entwicklungs-
bedingungen  differen-
ziert und kriteriengeleitet 
beobachten. Ich kann die 
Ergebnisse in Prozess-, 
Erwerbs- oder Kompe-
tenzmodelle einordnen 
und den Förderbedarf 
einstufen. 

 Ich kann Kriterienraster zur 
Beobachtung des Lernstan-
des in routinierter Weise ein-
setzen.  

HF 04.03 
Standardisierte Verfah-
ren 
 
vgl. FP 04.04 Standardi-
sierte Verfahren 

 Ich kann einige nicht 
standardisierte diagnosti-
sche Verfahren klassen-
bezogen durchführen. 

 Ich kann einige grundle-
gende standardisierte Ver-
fahren bezüglich ihres 
Zwecks, ihrer Vor- und 
Nachteilsbeschreiben. 

 Ich kenne einige grundle-
gende standardisierte 
Verfahren und kann eine 
kompetenzbezogene 
Auswahl treffen. Ich kann 
die Ergebnisse korrekt 
auf die Testnormen be-
ziehen und damit das 
mögliche Vorliegen von 
erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingun-
gen beurteilen. 

 Zur Erfassung der Leistun-
gen von Kindern und Ju-
gendlichen mit erschwerten 
Lern- und Entwicklungsbe-
dingungen kann ich wissen-
schaftlich fundierte Einzel- 
oder Gruppen-Verfahren fle-
xibel einsetzen. 

HF 04.04 
Zusammenfassende Be-
urteilung  
 
vgl. FP 04.05 zusammen-
fassen 

 Ich kann aufgrund von 
Beobachtungen und 
schriftlichen Ergebnissen 
die Lernvoraussetzungen 
der Kinder und Jugendli-
chen im Unterricht erfas-
sen und beurteilen.  

 Ich kann die Lernvoraus-
setzungen aufgrund spezi-
fischer Beobachtung und 
Testverfahren (Leseana-
lyse, Lernstanderfassung 
HPK) erfassen und die Er-
gebnisse in die theoreti-
schen Entwicklungs-, Pro-
zess- oder Kompetenzmo-
delle (z.B. Spracherwerb, 
Zahlbegriffserwerb) ein-
ordnen. 

 Ich kann Beobachtungs- 
oder Testergebnisse in 
theoretische Modelle ein-
ordnen. Ich kann dadurch 
die Ergebnisse interpre-
tieren und beurteilen. Aus 
dieser Leistungsbeurtei-
lung kann ich gezielte 
und an das Entwicklungs-
niveau des Kindes ange-
passte Förderziele und -
massnahmen bestimmen. 

  

HF 04.05 
Hintergründe analysie-
ren 
Hypothesen bilden 
 
vgl. FP 04. 07 Hinter-
gründe analysieren 
vgl. PX 04.02 Hinter-
gründe 

 Ich kann mögliche Fakto-
ren, die sich auf den Leis-
tungsstand der Klasse 
auswirken, beschreiben.  

 Ich kann mögliche Hinter-
gründe, Bedingungen und 
Faktoren beschreiben, die 
Lernschwierigkeiten be-
einflussen oder verursa-
chen. Ich kann einzelne 
davon korrekt erfassen.  

 Ich kann gezielt mögliche 
theoretisch begründete 
Hintergründe und spezifi-
sche Faktoren in die Er-
fassung einbeziehen und 
auf ihren möglichen Ein-
fluss auf die erfassten 
Leistungen prüfen. 

  

 
 
Gabriela Eisserle Studer & Sabina Sennhauser Frei unter Mitarbeit von Yvonne Wegmann, Annemarie Kummer Wyss, Caroline Steffen, Claudia Rölli 
und Boris Lanz 
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PH Luzern 
Master-Studiengang Schulische Heilpädagogik 
Bildungs- und Sozialwissenschaften 
Themenbereich Kooperation und Beratung in der Heilpädagogik 
Kontakt: Regula Aeschbacher (regula.aeschbacher@phlu.ch) 
 
 

 

Kompetenzraster 
Kooperation und Beratung in der Heilpädagogik 
(KB) 
 

Grundanliegen: Schulische Heilpädagogen und Heilpädagoginnen müssen erworbenes Wissen und Können mit Blick auf besonderen Bildungs-
bedarf zielgerichtet, sach- und situationsgerecht umsetzen können und für die Anliegen ihrer Schüler/innen einstehen. Um Ab-
solventinnen und Absolventen des Masterstudiengangs in Schulischer Heilpädagogik (MA SHP) optimal auf ihr heilpädagogi-
sches Berufsfeld vorzubereiten – insbesondere als IF-/IS-Lehrperson oder an einer heilpädagogischen Schule – wurden die 
Professionskompetenzen aus dem studiengangsübergreifenden Referenzrahmen der PH Luzern mit Blick auf die Situation von 
Schulischen Heilpädagogen und Heilpädagoginnen konkretisiert. 

Professions-
kompetenzen: 

Im vorliegenden Kompetenzraster werden folgende Professionskompetenzen konkretisiert: 
 03 Kompetenz zur adaptiven Lernbegleitung und Bera-

tung 
 04 Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 06 Beziehungskompetenz 

 07 Organisationskompetenz 
 08 Reflexionskompetenz 
 09 Kompetenz im Umgang mit Belastungen 
 10 Berufsethische Kompetenz 

 

Situierung: Schulische Heilpädagoginnen und Heilpädagogen bewegen sich in vielfältigen Kooperationen auf verschiedenen Ebenen des 
Systems Schule. Sie beraten, unterstützen und begleiten Lernende und Lehrende und das gesamte System, um bestmögliche 
Bedingungen für gelingende Lernprozesse zu schaffen. Sie kooperieren mit Lehrenden, Erziehungsberechtigten, Schuldiensten 
und Behörden (vgl.: Die Aufgaben der IF-Lehrperson. Umsetzungshinweise zum Berufsauftrag. DVS Luzern, Juni 2014). Damit 
Austausch und Beratung über die Bedürfnisse der Lehrenden und Lernenden stattfinden kann, braucht es sowohl die Expertise 
der Schulischen Heilpädagoginnen und Heilpädagogen in Bezug auf Schülerinnen und Schüler mit erschwerten Lern- und Ent-
wicklungsbedingungen als auch spezifische Beratungskompetenz.  
 

Hauptmodule: Die in diesem Kompetenzraster beschriebenen Kompetenzen werden in folgenden Hauptmodulen erarbeitet: 
 

 Beratung im heilpädagogischen Berufsfeld  
 

Niveaus: Kompetenzentwicklungen verlaufen oft nicht linear. Dennoch werden die Kompetenzen in Form von Stufen beschrieben, wel-
che aufeinander aufbauend eine Orientierung geben sollen, wie mit zunehmender Kompetenz immer anspruchsvollere Situatio-
nen sachgerecht und verantwortungsvoll bewältigt werden können. Die Niveaus können dabei wie folgt umschrieben werden: 
  

Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
Wird als Teil der Re-
gelausbildung für die Be-
ratungsmodule MA SHP 
vorausgesetzt. 

 Wird als Teil der Re-
gelausbildung, der Be-
rufserfahrung und der 
persönlichen Weiterbil-
dung und Persönlich-
keitsentwicklung für die 
Beratungsmodule MA 
SHP weitgehend voraus-
gesetzt und in der Aus-
bildung aufgenommen. 

 Wird aufbauend auf den 
jeweiligen Erfahrungen 
und den bestehenden 
Handlungskompetenzen 
im MA SHP aufgebaut. 

 Beschreibt die Perfor-
manz, die auf eine be-
sonders ausgebildete 
Qualität der jeweiligen 
Kompetenz schliessen 
lässt, wie sie in spezifi-
schen Beratungsaus- 
und Weiterbildungen er-
worben wird. 

 

Verweise: Für sechs Themenbereiche des MA SHP-Lehrplans liegen Kompetenzraster vor. An einigen Stellen des vorliegenden Rasters 
bestehen Bezüge zu den Kompetenzrastern anderer Themenbereiche. Diese werden speziell gekennzeichnet. Sie enthalten 
das 2-buchstabige Kürzel des anderen Themenbereichs sowie die Nummer der Kompetenzaussage. 
Die Kürzel bedeuten: 
 

 FP Förderdiagnostik und Psychologie 
 GH Grundlagen der Heilpädagogik 
 HF Förderung und Fachdidaktik 

 KB Kooperation und Beratung in der Heilpädagogik 
 UE Unterricht gestalten und entwickeln (Unterrichtsent-

wicklung) 
 PX Schulpraxis Schulische Heilpädagogik 

 

Quelle: Eine Sammlung aller Kompetenzraster im MA SHP kann unter folgendem Link abgerufen werden: 
https://www.phlu.ch/3450  

Datum, Version: 16.01.2019, 1-4 
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3. Kompetenz zur adaptiven Lernbegleitung und Beratung  
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
KB03.01: Ziel-, Ressour-
cen- & Lösungsorientie-
rung, Empowerment 

 

Ich kann Ressourcen an-
sprechen, Ziele formulie-
ren und Lösungen ge-
meinsam erarbeiten. 
 

 Ich kann mit Hilfe der Ziel-
orientierung den Ge-
sprächsprozess steuern. 
Durch Fragetechniken 
trage ich dazu bei, dass 
Ressourcen entdeckt oder 
entwickelt werden. Ich 
kann die Konstruktion von 
neuen Möglichkeiten (evtl. 
Lösungen) unterstützen. 
 

 Ich kann die Systemres-
sourcen erkennen und nut-
zen. 
Durch die Diagnose der 
Konflikte und das Anwen-
den des Mediationsmodells 
kann ich zu den Ressour-
cen und Lösungen hinfüh-
ren. 
Ich kann die Zielformulie-
rung des Ratsuchenden als 
Inhalt der Beratung akzep-
tieren. 

 Ich kann mit dem Fokus 
der Ressourcen arbeiten 
und 
erkennen, welche Lö-
sungsoptionen beim Rat-
suchenden brach liegen. 
 

KB03.02: Gesprächsfüh-
rung 

 

Ich kann verschiedene 
Gesprächsarten mithilfe 
eines Gesprächsleitfa-
dens leiten. 
Ich kann das Gespräch 
strukturieren, Vertragsar-
beit umsetzen, Experten-
wissen vermitteln und ei-
gene Ansichten formulie-
ren. 
Ich kann den körperlichen 
Ausdruck und die Ge-
fühlsebene beachten. 
Ich kann wichtige Ge-
sprächsinhalte paraphra-
sieren. 
Ich kann die Grundhaltung 
der Empathie, Kongruenz 
und Wertschätzung ein-
nehmen und die 50%-Re-
gel beachten. 
Ich kann mit den unter-
schiedlichen Gruppierun-
gen (Lernende, Eltern, 
Lehrpersonen, Schullei-
tung, Fachstellen etc.) ein 
Gespräch führen. 
 

 Ich kann aktiv zuhören, im 
Gespräch das Problem in 
der Vergangenheit an-
sprechen, aber nachher 
so schnell wie möglich in 
die Zukunft wechseln. 
Ich kann die Aufmerksam-
keit verstärkt auf die Mög-
lichkeiten lenken, indem 
ich nicht das Bisherige 
verstärke. 
Ich kann unterschiedliche 
Gesprächsarten anwen-
den und unterscheiden 
(Expertengespräche, Ent-
wicklungsgespräch, Bera-
tungsgespräch etc.). 
Ich kann die Systeme er-
kennen, die das Gespräch 
mit beeinflussen und 
entscheiden, wer am Ge-
spräch teilnehmen muss. 
Ich kann den Dialogkon-
sens sicherstellen. 
Ich kann eine kollegiale 
Beratungssitzung leiten. 
 

 Ich kann in Gesprächen die 
Ressourcen der Ratsuchen-
den und beteiligten und be-
troffenen Systeme erkennen 
und  benennen. 
Ich kann den Prozess des 
Gespräches anhand der 
Themen und Ressourcen 
steuern, indem ich die sys-
temischen Zusammen-
hänge berücksichtige. 
Ich kann die Beratungstech-
niken (Systemische Fragen, 
Skalierung, Perspektiven-
wechsel, 6 LOA Fragen, Ti-
meline etc.) anwenden und 
begründen. 
Ich kann ein Konfliktge-
spräch gemäss den 5 Pha-
sen der Mediation leiten. 
Ich kann eine grosse Anzahl 
systemischer Interventionen 
anwenden.  

 Ich kann bei Beratungsge-
sprächen mit den Ein-
schränkungen des Kon-
texts Schule konstruktiv 
umgehen. 
Ich kann Ratsuchende als 
Expert/innen in eigener 
Sache sehen. 
Ich kann meine Professio-
nalisierung durch Weiter-
bildung und Weiterentwick-
lung meiner Beratungstä-
tigkeit ausweisen. 
 
 

 
 
4. Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
KB04.01: Umgang mit 
den Problemen der Rat-
suchenden, Schwierig-
keiten im Beratungspro-
zess 
 
(wie KB 07.02 Organisati-
onskompetenz und KB 
09.01 Kompetenz im Um-
gang mit Belastungen) 
 

 

Ich kann Probleme erken-
nen und fachlich begrün-
det in einem Gespräch 
darlegen. 
Ich kann Befindlichkeiten 
und Schwierigkeiten in 
Gesprächen ansprechen. 
Ich kann meine Diagno-
sen während des Gesprä-
ches nutzvoll einfliessen 
lassen. 
 

 Ich kann die Diagnosen 
unterschiedlicher Parteien 
nutzen. 
Ich kann auf Befindlichkei-
ten eingehen und dabei 
das ausgehandelte Ziel 
trotzdem weiterverfolgen. 
 

 Ich kann meine beruflichen 
Systeme bildlich darstellen 
(Compad, Flip-Chart etc.) 
und analysieren und Struk-
turen, Konfliktfelder und 
Systemanteile in Konflikten 
erkennen.  
Ich kann die Probleme bei-
der Parteien erkennen und 
Befindlichkeiten formulieren. 
Ich kann die Beteiligten mit 
Beobachtungen zu Prozess 
und Verhalten angemessen 
konfrontieren. 
 

 Ich kann durch die lau-
fende Analyse des Bera-
tungsprozesses aus den 
vielfältigen Beratungstech-
niken bewusst auswählen 
und damit den Prozess 
steuern. 
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6. Beziehungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
KB06.01: Beraterische 
Haltung 
 
(wie KB 10.01 Berufsethi-
sche Kompetenz) 

 

Ich kann Erwartungen klä-
ren. 
Ich kann die Aktivität und 
Kooperation der Ratsu-
chenden stärken. 
Durch den respektvollen 
Umgang kann ich das Ge-
genüber  in seiner Selbst-
kompetenz unterstützen 
und stärken. 
 

 Ich kann Erfolge erkennen 
und wertschätzen (Kom-
plimente machen). 
Ich kann auf persönliche 
und Systemanteile hinwei-
sen. 
Ich kann eine respektvolle 
Haltung gegenüber dem 
Ist-Zustand einfliessen 
lassen auch, wenn dieser 
noch entfernt ist vom Soll-
Zustand. 
 

 Ich kann bei Konflikten die 
Haltung der Allparteilichkeit 
einnehmen und durch den 
Einbezug der betroffenen 
Systeme die Kooperation 
fördern. 
Ich kann die Haltung des 
Nicht-Wissens zunehmend 
einnehmen. 

 Ich kann die Kooperation 
mit dem Ratsuchenden 
durch verschiedene Pha-
sen des Beratungsprozes-
ses 
aufrechterhalten.  
Ich kann die Haltung des 
Nicht-Wissens konsequent 
einnehmen. 
Ich kann entscheiden, ob 
ich die geeignete Bera-
tungsperson bin und 
nehme dementsprechend 
Aufträge an oder lehne sie 
ab. 
 

 
 
7. Organisationskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
KB07.01: Umgang mit 
den Problemen der Rat-
suchenden und Schwie-
rigkeiten im Beratungs-
prozess 
 
(wie KB 04.01 Diagnose- 
und Beurteilungskompe-
tenz und KB 09.01 Kom-
petenz im Umgang mit 
Belastungen) 
 

 

Ich kann Probleme erken-
nen und fachlich begrün-
det in einem Gespräch 
darlegen. 
Ich kann Befindlichkeiten 
und Schwierigkeiten in 
Gesprächen ansprechen. 
Ich kann meine Diagno-
sen während des Gesprä-
ches nutzvoll einfliessen 
lassen. 
 

 Ich kann die Diagnosen 
unterschiedlicher Parteien 
nutzen. 
Ich kann auf Befindlichkei-
ten eingehen und dabei 
das ausgehandelte Ziel 
trotzdem weiterverfolgen. 
 

 Ich kann Systeme darstel-
len, analysieren und Kon-
flikte einstufen.  
Ich kann die Probleme bei-
der Parteien erkennen und 
Befindlichkeiten formulieren. 
Ich kann die Beteiligten mit 
Beobachtungen zu Prozess 
und Verhalten angemessen 
konfrontieren. 

 Ich kann durch die lau-
fende Analyse des Bera-
tungsprozesses aus den 
vielfältigen Beratungstech-
niken bewusst auswählen 
und damit den Prozess 
steuern. 
 

 
 
8. Reflexionskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
KB08.01: Reflexion ei-
nes Beratungsprozes-
ses 

 

Ich kann die Entwick-
lungsschritte darlegen und 
festhalten. 
Ich kann Bilanz ziehen 
über das Erreichte am 
Schluss eines Gesprä-
ches. 
Ich kann im Nachhinein 
mein Verhalten während 
der Gesprächssituation 
reflektieren. 
Ich kann mögliche Fort-
setzungsszenarien ent-
werfen. 
 

 Ich kann die unterschiedli-
chen Gesprächskontexte 
analysieren und daraus 
Interventionen ableiten. 
Ich kann den Beratungs-
prozess, die Beratungser-
gebnisse wie auch die 
persönliche Rolle und Be-
findlichkeit kriteriengelei-
tet reflektieren. 
 

 Ich kann die Grundzüge der 
eigenen beraterischen  Hal-
tung reflektieren, damit ich 
sie definieren und kommuni-
zieren kann. 
Ich kann meine Leitungs-
rolle reflektieren und weiter-
entwickeln. 
 
 

 Ich kann eine fachliche 
Überprüfung mit anderen 
Beratungspersonen durch-
führen. 
Ich kann durch Weiterbil-
dung meine reflektierten 
Schwachpunkte bei mei-
nen Ressourcen weiterent-
wickeln. 

 
 
9. Kompetenz im Umgang mit Belastungen 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
KB09.01: Umgang mit 
den Problemen der Rat-
suchenden und Schwie-
rigkeiten im Beratungs-
prozess 
 
(wie KB 04.01 Diagnose- 
und Beurteilungskompe-
tenz und KB 07.01 Orga-
nisationskompetenz) 
 

 

Ich kann Probleme erken-
nen und fachlich begrün-
det in einem Gespräch 
darlegen. 
Ich kann Befindlichkeiten 
und Schwierigkeiten in 
Gesprächen ansprechen. 
Ich kann meine Diagno-
sen während des Gesprä-
ches nutzvoll einfliessen 
lassen. 
 

 Ich kann die Diagnosen 
unterschiedlicher Parteien 
nutzen. 
Ich kann auf Befindlichkei-
ten eingehen und dabei 
das ausgehandelte Ziel 
trotzdem weiterverfolgen. 
 

 Ich kann Systeme darstel-
len, analysieren und Kon-
flikte einstufen.  
Ich kann die Probleme der 
beteiligten Parteien erken-
nen und Befindlichkeiten 
formulieren. 
Ich kann die Beteiligten mit 
Beobachtungen zu Prozess 
und Verhalten angemessen 
konfrontieren. 
 

 Ich kann durch die lau-
fende Analyse des Bera-
tungsprozesses aus den 
vielfältigen Beratungstech-
niken bewusst auswählen 
und damit den Prozess 
steuern. 
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10. Berufsethische Kompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
KB10.01: Beraterische 
Haltung 
 
(wie KB 06.01 Bezie-
hungskompetenz) 

 

Ich kann Erwartungen klä-
ren. 
Ich kann die Aktivität und 
Kooperation der Ratsu-
chenden stärken. 
Durch den respektvollen 
Umgang kann ich das Ge-
genüber  in seiner Selbst-
kompetenz unterstützen 
und stärken. 
 

 Ich kann Erfolge erkennen 
und wertschätzen (Kom-
plimente machen). 
Ich kann auf persönliche 
und Systemanteile hinwei-
sen. 
Ich kann eine respektvolle 
Haltung gegenüber dem 
Ist-Zustand einfliessen 
lassen auch, wenn dieser 
noch entfernt ist vom Soll-
Zustand. 
 

 Ich kann bei Konflikten die 
Haltung der Allparteilichkeit 
einnehmen und durch den 
Einbezug der betroffenen 
Systeme die Kooperation 
fördern. 
Ich kann die Haltung des 
Nicht-Wissens zunehmend 
einnehmen. 

 Ich kann die Kooperation 
mit dem Ratsuchenden 
durch verschiedene Pha-
sen des Beratungsprozes-
ses 
aufrechterhalten.  
Ich kann die Haltung des 
Nicht-Wissens konsequent 
einnehmen. 
Ich kann entscheiden, ob 
ich die geeignete Bera-
tungsperson bin und 
nehme dementsprechend 
Aufträge an oder lehne sie 
ab. 
 

 
 
Regula Aeschbacher und Heidi Hardegger 
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PH Luzern 
Master-Studiengang Schulische Heilpädagogik 
Bildungs- und Sozialwissenschaften 
Themenbereich Unterricht gestalten und entwickeln (Unterrichtsentwicklung) 
Kontakt: Eva Schüpbach Roos (eva.schuepbach@phlu.ch) 
 
 

 

Kompetenzraster 
Unterricht gestalten und entwickeln –  
Unterrichtsentwicklung (UE) 
 
 

Grundanliegen: Schulische Heilpädagogen und Heilpädagoginnen müssen erworbenes Wissen und Können mit Blick auf besonderen Bildungs-
bedarf zielgerichtet, sach- und situationsgerecht umsetzen können und für die Anliegen ihrer Schüler/innen einstehen. Um Ab-
solventinnen und Absolventen des Masterstudiengangs in Schulischer Heilpädagogik (MA SHP) optimal auf ihr heilpädagogi-
sches Berufsfeld vorzubereiten – insbesondere als IF-/IS-Lehrperson oder an einer heilpädagogischen Schule – wurden die 
Professionskompetenzen aus dem studiengangsübergreifenden Referenzrahmen der PH Luzern mit Blick auf die Situation von 
Schulischen Heilpädagogen und Heilpädagoginnen konkretisiert. 

Professions-
kompetenzen: 

Im vorliegenden Kompetenzraster werden folgende Professionskompetenzen für den Themenbereich Unterricht gestalten und 
entwickeln (Unterrichtsentwicklung) konkretisiert: 
 04 Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 06 Beziehungskompetenz 

 07 Organisationskompetenz 
 

Situierung: Die Arbeit als Schulische Heilpädagogin bzw. Schulischer Heilpädagoge ist Teil der Schulpraxis und in integrativen bzw. inklu-
siven Settings eng mit der Schulpraxis verknüpft, wie sie von Klassen- und Fachlehrpersonen gestaltet wird. Schulische Heilpä-
dagoginnen und Heilpädagogen müssen in der Lage sein, den eigenen Unterricht (und damit auch die eigene Schule) zielge-
richtet und professionell weiter zu entwickeln. In Kooperationen mit Regellehrpersonen müssen sie in der Lage sein, Anregun-
gen und Hinweise zur Optimierung und Weiterentwicklung des gemeinsamen Unterrichts geben zu können und die entspre-
chenden Entwicklungsschritte kompetent zu unterstützen. 
 

Hauptmodule: Die in diesem Kompetenzraster beschriebenen Kompetenzen werden in folgenden Hauptmodulen erarbeitet: 
 

 Didaktik und Unterrichtsentwicklung im heilpädagogischen 
Kontext 

 
 

Niveaus: Kompetenzentwicklungen verlaufen oft nicht linear. Dennoch werden die Kompetenzen in Form von Stufen beschrieben, wel-
che aufeinander aufbauend eine Orientierung geben sollen, wie mit zunehmender Kompetenz immer anspruchsvollere Situatio-
nen sachgerecht und verantwortungsvoll bewältigt werden können. Die Niveaus können dabei wie folgt umschrieben werden: 
  

Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
Anforderungsniveau für 
die Teilnahme an 
Schul- und Unterrichts-
entwicklung im Klas-
senkontext („Kokon“). 
 

 Anforderungsniveau für 
die aktive Mitgestaltung 
von Schul- und Unter-
richtsentwicklung im 
Klassenkontext („Bio-
top“). 
 

 Anforderungsniveau für 
die leitende  
(Mit-)gestaltung von 
klassen- oder stufen-
übergreifender Schul- 
und Unterrichtsentwick-
lung („Biosphäre“). 

 Anforderungsniveau für 
Schul- und Unterrichts-
entwicklung in einem 
systemischen Gesamt-
kontext („Geosphäre“). 
 

 

Verweise: Für sechs Themenbereiche des MA SHP-Lehrplans liegen Kompetenzraster vor. An einigen Stellen des vorliegenden Rasters 
bestehen Bezüge zu den Kompetenzrastern anderer Themenbereiche. Diese werden speziell gekennzeichnet. Sie enthalten 
das 2-buchstabige Kürzel des anderen Themenbereichs sowie die Nummer der Kompetenzaussage. 
Die Kürzel bedeuten: 
 

 FP Förderdiagnostik und Psychologie 
 GH Grundlagen der Heilpädagogik 
 HF Förderung und Fachdidaktik 

 KB Kooperation und Beratung in der Heilpädagogik 
 UE Unterricht gestalten und entwickeln (Unterrichtsent-

wicklung) 
 PX Schulpraxis Schulische Heilpädagogik 

 

Quelle: Eine Sammlung aller Kompetenzraster im MA SHP kann unter folgendem Link abgerufen werden: 
https://www.phlu.ch/3450  

Datum, Version: 16.01.2019; 1-6 
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4. Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
UE 4.1: Diagnosepro-
zesse: Ist-Situation be-
schreiben 

 

Ich kann Diagnosepro-
zesse der Projekt- resp. 
Schulleitung hinsichtlich 
Schul- und Unterrichtsent-
wicklung nachvollziehen 
und vereinzelt auf meine 
Arbeitssituation übertra-
gen. 
 

 

Ich analysiere eigene Er-
fahrungen und verfüge 
dabei über ein basales In-
strumentarium, um in mei-
nem angestammten 
Handlungsfeld Verände-
rungsbedarf zu diagnosti-
zieren. 

 

Ich analysiere differenziert 
und begründet (theoriege-
stützt) unter Beiziehung ei-
nes angemessenen Instru-
mentariums bestimmte Situ-
ationen und Prozesse in 
meinem Handlungsfeld. Ich 
beziehe dabei einzelne sys-
temische Wechselwirkun-
gen ein. 
 

 Ich analysiere differenziert 
und begründet (theoriege-
stützt) unter Bezug eines 
vielfältigen Instrumentari-
ums komplexe Situationen, 
Prozesse und Strukturen 
auf bzw. zwischen verschie-
denen Ebenen des Sys-
tems (inkl. Gesamtsystem). 

UE 4.2: Soll-Prozesse: 
Ziele setzen 

 

Ich übernehme vorgege-
bene Ziele und kann sie 
nachvollziehen. 

 

Ich entwickle in meinem 
Handlungsfeld Verände-
rungsideen. 

 

Ich formuliere begründete, 
klare und messbare 
(„smarte“) Ziele und be-
ziehe dabei auch Wirkungs-
erwartungen/-aspekte mit 
ein, die über mein eigenes 
Handlungsfeld hinausge-
hen. Berufsethische Überle-
gungen werden bei der 
Festlegung der Ziele be-
rücksichtigt.  

 Ich formuliere begründete, 
klare und messbare 
(„smarte“) Ziele unter Be-
rücksichtigung der Wech-
selwirkungen im Gesamt-
system und zwischen sei-
nen Ebenen. Ich prüfe 
meine Entscheidungen kon-
sequent an den berufsethi-
schen Grund-sätzen. 
 

 
 
6. Beziehungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 

UE 6.1: Psychosoziale 
Änderungsprozesse: a) 
eigene Rolle wahrneh-
men, gestalten, verän-
dern 

 

Ich setze mich mit Rollen-
erwartungen auseinander.  

 

Ich übernehme bewusst 
meine Rolle und erkenne 
die Bedeutung für das ge-
meinsame Ziel.  
 

 

Ich gestalte meine eigene 
Rolle in Absprache mit den 
(Mit-)Verantwortlichen, 
kommuniziere dies den Be-
troffenen und handle mit 
ihnen Rollenabgrenzungen 
aus. 
 

 Ich übernehme Verantwor-
tung für den Prozess der 
Ausgestaltung der eigenen 
Rolle unter Einbezug des 
Systems der gesamten Or-
ganisation, kommuniziere 
dies den Betroffenen und 
handle mit ihnen Rollenab-
grenzungen aus. 
Ich erkenne Rollenverände-
rungen, kann Implikationen 
der Rollengestaltung für 
den Prozess ableiten und 
für die Prozesssteuerung 
nutzbar machen. 
 

UE 6.2: Psychosoziale 
Änderungsprozesse: b) 
Beziehungen kooperativ 
gestalten 
 

 

Ich gehe die notwendigen 
kollegialen Beziehungen 
ein und finde ein ausrei-
chendes Mass an Koope-
rationsbereitschaft.  

 

In professionellen Bezie-
hungen unterstütze und 
fördere ich die Koopera-
tion der Beteiligten und 
Betroffenen. 

 

Ich baue konstruktive Be-
ziehungen auf, rege mit ge-
zielten Interventionen die 
Kooperationsbereitschaft 
der Beteiligten an und 
stärke sie im Prozess, da-
mit die Entwicklung nach-
haltig implementiert wird. 

 Teamentwicklung und die 
Entwicklung konstruktiver 
Arbeitsbeziehungen ver-
stehe ich als integrales Mo-
ment von Schul- und Unter-
richtsentwicklung. Ich ver-
füge über Techniken und 
Instrumente, welche ich si-
tuationsadäquat und verant-
wortungsvoll anwende. 
 

UE 6.3: Psychosoziale 
Änderungsprozesse: c) 
Konflikte erkennen, lö-
sen und präventiv mini-
mieren 
 

 

Ich kann einfache Kon-
flikte mit Beteiligten zu-
sammen lösen. 
 

 

Ich kann auftretende Kon-
flikte erkennen und erste 
Schritte zur Lösung ange-
hen. 

 

Ich kann auftretende Kon-
flikte erkennen und mit ge-
eigneten Instrumenten kon-
struktiv bearbeiten. Dabei 
erkenne ich im Zusammen-
hang mit meiner Rolle und 
der Kooperationssituation 
meine Möglichkeiten und 
Grenzen der Konfliktbear-
beitung und kann bei Be-
darf Hilfe einfordern. 
 

 Ich kann Konfliktpotential 
frühzeitig erkennen und mit 
geeigneten Massnahmen 
und Strukturen präventiv 
minimieren. 
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7. Organisationskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
UE 7.1: Lernprozesse: 
auf allen Ebenen des 
Systems Lernen anre-
gen und steuern 
 

 

Ich zeige Lernbereitschaft 
bezüglich  
Entwicklungsprojekten. 

 

Ich kann mein Wissen zu 
professionellem Lernen 
und Handeln in Bezug 
setzen zu Schul- und Un-
terrichtsentwicklung, auf 
Neues übertragen, an-
wenden, erkenne Lücken 
und zeige Lernbereit-
schaft. 
 

 

Ich rege zielorientierte Lern-
prozesse an und über-
nehme Verantwortung in 
der Steuerung dieser Pro-
zesse.  

 Ich kann mein Handeln auf 
allen Organisationsebenen 
als Teil eines umfassenden 
Lernprozesses sehen, steu-
ere und reflektiere dieses. 
Ich bilde mich spezifisch 
weiter. 

UE 7.2: Informations-
prozesse: Informations-
fluss sichern 

 

Ich informiere die Be-
troffenen intuitiv über die 
laufende Entwicklung. Ich 
halte mich an Termine. 

 

Ich informiere die Beteilig-
ten gezielt. Informationen 
hole ich aktiv ein. Ich 
setze Termine und lege 
Aufgaben fest. 

 

Ich erstelle eine Gesamtpla-
nung und informiere Be-
troffene und Beteiligte über 
anstehende und erfolgte 
Schritte. Ich sichere den In-
formationsfluss. 
 

 Ich informiere Stakeholders, 
übernehme Verantwortung 
für alle Beteiligten und Be-
troffenen und lege Rechen-
schaft ab. 

UE 7.3: Umsetzungspro-
zesse: Veränderungen 
tatkräftig implementie-
ren 

 

Ich setze einzelne Verän-
derungen reaktiv in mei-
ner Arbeitssituation um. 

 

Ich habe den Überblick 
über die einzelnen Verän-
derungsschritte und setze 
diese zielorientiert um. 

 

Ich ziehe Konsequenzen 
aus den Erfahrungen von 
Entwicklungsprozessen und 
passe die Umsetzungs-
schritte falls notwendig situ-
ativ an. 

 Ich leite die einzelnen 
Schritte des gesamten Um-
setzungsprozesses gezielt 
und verantwortlich an und 
sorge für eine sichtbare und 
nachhaltige Implementation 
auf den involvierten Ebenen 
des Gesamtsystems. 
 

UE 7.4: Management 
der gesamten Verände-
rungsprozesse: Planen, 
lenken, evaluieren  

 

Ich übernehme die vorge-
gebene Struktur und kann 
einzelne Anpassungen für 
meine Arbeitssituation 
vornehmen. Dabei nutze 
ich erste situative Erfah-
rungen und punktuell pro-
zedurales Wissen im Be-
reich der Schul- und Un-
terrichtsentwicklung. 

 

Ich kann einen Entwick-
lungsprozess planen, 
durchführen und ge-
machte Erkenntnisse Ge-
winn bringend nutzen.  

 

Ich kann einen Entwick-
lungsprozess lückenlos 
strukturieren, durchführen 
und im Verlauf des Prozes-
ses notwendige strukturelle 
Anpassungen vornehmen. 
Ich reflektiere bewusst den 
gesamten Prozess, um die-
sen gründlich zu verstehen 
und zu erklären. 

 Ich kann einen Entwick-
lungsprozess fundiert und 
begründet strukturieren, mit 
anderen Prozessen des 
Systems koordinieren und 
diese laufend aufeinander 
abstimmen. Ich evaluiere 
den Prozess mit Blick auf 
Kultur, Struktur und Praxis 
des gesamten Systems. 
 

 
 
Eva Schüpbach Roos, Annemarie Kummer Wyss, Regula Aeschbacher und unter Mitarbeit von Klaus Joller-Graf 
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PH Luzern 
Master-Studiengang Schulische Heilpädagogik 
Bildungs- und Sozialwissenschaften 
Themenbereich Praxis Heilpädagogik 
Kontakt: Klaus Joller-Graf (klaus.joller@phlu.ch) 
 
 

 

Kompetenzraster 
Praxis Heilpädagogik (PX) 
 

Grundanliegen: Schulische Heilpädagogen und Heilpädagoginnen müssen erworbenes Wissen und Können mit Blick auf besonderen 
Bildungsbedarf zielgerichtet, sach- und situationsgerecht umsetzen können und für die Anliegen ihrer Schüler/innen 
einstehen. Um Absolventinnen und Absolventen des Masterstudiengangs in Schulischer Heilpädagogik (MA SHP) opti-
mal auf ihr heilpädagogisches Berufsfeld vorzubereiten – insbesondere als IF-/IS-Lehrperson oder an einer heilpädago-
gischen Schule – wurden die Professionskompetenzen aus dem studiengangsübergreifenden Referenzrahmen der PH 
Luzern mit Blick auf die Situation von Schulischen Heilpädagogen und Heilpädagoginnen konkretisiert. 

Professionskompeten-
zen: 

Im vorliegenden Kompetenzraster werden folgende Professionskompetenzen für den Themenbereich Praxis Heilpäda-
gogik konkretisiert: 
 01 Kompetenz zur Unterrichtsplanung 
 02 Kompetenz zur Gestaltung eines kompetenzorien-

tierten, verstehensorientierten und motivierenden 
Unterrichts 

 03 Kompetenz zur adaptiven Lernbegleitung und Be-
ratung 

 04 Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 05 Erziehungskompetenz 

 06 Beziehungskompetenz 
 07 Organisationskompetenz 
 08 Reflexionskompetenz 
 09 Kompetenz im Umgang mit Belastungen 
 10 Berufsethische Kompetenz 

 

Situierung: Schulische Heilpädagoginnen und Heilpädagogen sind Lehrpersonen mit spezieller Funktion und müssen in Sonder-
klassen, wie auch integrativ mit unterschiedlich grossen Lerngruppen ertragreichen Unterricht gestalten können. 
In Teamteaching-Situationen müssen sie in der Lage sein, zusammen mit der Klassen- oder Fachlehrperson den ge-
meinsamen Unterricht kompetent weiter zu entwickeln. Beides verlangt eine hohe schulpraktische Kompetenz. 

Hauptmodule: Die in diesem Kompetenzraster beschriebenen Kompetenzen werden in folgenden Hauptmodulen erarbeitet: 
 

 Didaktik und Unterrichtsentwicklung im heilpädagogi-
schen Kontext 

 Praxis Heilpädagogik 
 

Niveaus: Kompetenzentwicklungen verlaufen oft nicht linear. Dennoch werden die Kompetenzen in Form von Stufen beschrie-
ben, welche aufeinander aufbauend eine Orientierung geben sollen, wie mit zunehmender Kompetenz immer an-
spruchsvollere Situationen sachgerecht und verantwortungsvoll bewältigt werden können. Die Niveaus können dabei 
wie folgt umschrieben werden: 
  

Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
Wird als Teil der Re-
gelausbildung für die 
berufspraktische Aus-
bildung MA SHP vo-
rausgesetzt. 

 Wird als Teil der Re-
gelausbildung, der Be-
rufserfahrung und der 
persönlichen Weiterbil-
dung für die Berufs-
praktische Ausbildung 
MA SHP weitgehend 
vorausgesetzt und in 
der Ausbildung nur 
punktuell aufgenom-
men (Zielbereich 1. 
Unterrichtsbesuch). 

 Wird aufbauend auf 
den jeweiligen Erfah-
rungen und den beste-
henden Handlungs-
kompetenzen im MA 
SHP aktualisiert und 
angereichert. 

 Beschreibt die Perfor-
manz, die auf eine be-
sonders ausgebildete 
Qualität der jeweiligen 
Kompetenz schliessen 
lässt. 

 

Verweise: Für sechs Themenbereiche des MA SHP-Lehrplans liegen Kompetenzraster vor. An einigen Stellen des vorliegenden 
Rasters bestehen Bezüge zu den Kompetenzrastern anderer Themenbereiche. Diese werden speziell gekennzeichnet. 
Sie enthalten das 2-buchstabige Kürzel des anderen Themenbereichs sowie die Nummer der Kompetenzaussage.  
Die Kürzel bedeuten: 
 

 FP Förderdiagnostik und Psychologie 
 GH Grundlagen der Heilpädagogik 
 HF Förderung und Fachdidaktik 

 KB Kooperation und Beratung in der Heilpädagogik 
 UE Unterricht gestalten und entwickeln (Unterrichts-

entwicklung) 
 PX Schulpraxis Schulische Heilpädagogik 

 

Quelle: Eine Sammlung aller Kompetenzraster im MA SHP kann unter folgendem Link abgerufen werden: 
https://www.phlu.ch/3450  

Datum, Version: 10.07.2019; 1-4 
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1. Kompetenz zur Unterrichtsplanung 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
PX 01.01: Lernziele und 
Ergebnissicherung fest-
legen 
 
(vgl. HF 01.04/GH 
02.01/FP 03.01) 

 

Ich kann Zwischenschritte 
auf dem Weg des Kompe-
tenzerwerbs beschreiben 
sowie klare und fachlich 
korrekte Lernziele formu-
lieren. 
Ich kann die Ergebnissi-
cherung auf die formulier-
ten Lernziele abstimmen. 
Ich kann spannende und 
für die Schüler/innen moti-
vierende Inhalte auswäh-
len, welche die Zielerrei-
chung optimal unterstüt-
zen. 
 

 Ich kann die Lernvoraus-
setzungen und fachlichen 
Präkonzepte der Schü-
ler/innen differenziert er-
fassen und beschreiben. 
Ich kann die Ergebnissi-
cherungen so gestalten, 
dass ich in den wichtigs-
ten Bereichen ausrei-
chend klare Hinweise auf 
den aktuellen Lernstand 
der Schüler/innen erhalte. 
 

 Ich kann aufgrund diagnos-
tischer Informationen klare 
individuelle Zielvereinbarun-
gen hinsichtlich fachlicher 
und überfachlicher Kompe-
tenzen treffen. 
Ich kann die Ergebnissiche-
rungen so gestalten, dass 
ich differenzierte Hinweise 
auf den aktuellen Lernstand 
der einzelnen Schüler/innen 
bekomme. 
 

 Ich kann Förderziele für 
Kinder und Jugendliche mit 
besonderem Bildungsbe-
darf in einer individuell an-
gemessenen Schwierigkeit 
für verschiedene Lern- und 
Fachbereiche formulieren. 
Ich kann in allen Lern- und 
Fachbereichen Ergebnissi-
cherungen durchführen, 
welche bezogen auf die je-
weiligen Förderziele valide 
Aussagen zum Lernstand 
der jeweiligen Kinder und 
Jugendlichen macht. 
 

PX 01.02: Lernprozesse 
strukturieren 
 
(vgl. GH 01.01) 

 

Ich kann aufgrund der 
Kompetenzerwartungen 
geeignete Grundformen 
des Unterrichtens und 
Methoden adressatenge-
recht auswählen und den 
Kompetenzaufbau ent-
sprechend strukturieren. 
Ich kann dafür aufgrund 
der Sachstruktur bedeut-
same Kompetenzaspekte 
auswählen und entspre-
chende Lernziele für die 
Gestaltung der Lektion 
formulieren. 
Ich kann Lehr-Lernpro-
zesse in eine zeitliche Ab-
folge bringen, welche de-
ren Absicht, dem erwarte-
ten Ergebnis und den ge-
gebenen institutionellen 
Bedingungen angemes-
sen ist; die Sozialformen 
werden dabei in einem 
stimmigen Verhältnis zwi-
schen kollektiven und indi-
viduellen Formen variiert. 

 Ich kann die komplexen 
fachlichen Zusammen-
hänge des Lerngegen-
standes mit Hilfe meines 
zusammenhängenden 
Fachwissens erkennen. 
Ich kann klare Kriterien für 
die Auswahl von Kompe-
tenzaspekten anwenden. 
Ich kann relevante Prob-
lemstellungen für den Un-
terricht situieren: zum Le-
benshorizont, zu Alltagssi-
tuationen und zu alters-
spezifischen Interessen 
der Schüler/innen. 
Ich kann die Lernvoraus-
setzungen und fachlichen 
Präkonzepte der Schü-
ler/innen bei der Ziel- und 
Methodenwahl berück-
sichtigen. 
Ich kann Lehr-Lernpro-
zesse so strukturieren, 
dass Phasen der Anspan-
nung und der Entspan-
nung angemessen mitei-
nander abwechseln. 
 

 Ich kann die komplexen 
fachlichen Zusammen-
hänge des Lerngegenstan-
des so als Gerüst darstel-
len, dass es für die Schü-
ler/innen als Vorab-Orientie-
rung (advance organizer) 
dienen kann. 
Ich kann eine Ergebnissi-
cherung und -kontrolle so 
planen, dass sie bezogen 
auf die Kompetenzerwar-
tung ein exaktes Resultat 
ergibt. 
Ich kann Lehr-Lernprozesse 
so strukturieren, dass Pau-
sen angemessen und al-
tersentsprechend einge-
setzt werden. 
 

 Ich kann Lernziele in In-
halte einbetten, welche für 
Schüler/innen mit Entwick-
lungsverzögerungen und/o-
der eingeschränkten Lern- 
und Verhaltensmöglichkei-
ten hohen Aufforderungs-
charakter haben. 
 

PX 01.03: Entscheide di-
daktisch begründen 
 
(vgl. GH 02.01) 

 

Ich kann Planungsent-
scheide fachinhaltlich aus-
sagekräftig begründen. 

 Ich kann Planungsent-
scheide in einem lehr-lern-
theoretischen Bezugsrah-
men fundiert begründen. 

 Ich kann Planungsent-
scheide lebensweltbezogen 
und mit Bezug auf den 
Lernstand der Klasse be-
gründen. 

 Ich kann Planungsent-
scheide mit Bezug zu heil-
pädagogisch-psychologi-
schem und zu umfeldbezo-
genem Wissen begründen. 
 

 
 
2. Kompetenz zur Gestaltung eines kompetenz-, verstehensorientierten und motivierenden Unter-
richts 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
PX 02.01: Lernpro-
zesse vorbereiten 

 

Ich kann den Schüler/in-
nen transparent und ver-
ständlich machen, an wel-
chen Kompetenzen und 
Lernzielen (= Kompe-
tenzerwartungen) gearbei-
tet wird. 
Ich kann die notwendige 
Infrastruktur so vorberei-
ten, dass ein flüssiger Un-
terricht möglich ist. 
 

 

Ich kann mit passenden 
Formen die Präkonzepte 
bzw. das Vorwissen der 
Schüler/innen aktivieren. 
Ich kann den Schüler/in-
nen Bedeutung/Sinn des 
Inhalts klar machen und 
sie auf Zusammenhänge 
hinweisen. 
 

 

Ich kann die Schüler/innen 
anleiten, sich selbständig 
auf einen Unterrichtsinhalt 
vorzubereiten. 
 

 Ich kann voraussetzungsge-
rechte Kontextfaktoren für 
Lernen schaffen, dies unter 
besonderer Berücksichti-
gung von Entwicklungsver-
zögerungen und/oder einge-
schränkten Lern- und Ver-
haltensmöglichkeiten. 
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PX 02.02: Lernprozesse 
gestalten 

 

Ich kann die Sachverhalte 
des Unterrichts in einer gut 
verständlichen Sprache 
darlegen. 
Ich kann vielfältige Metho-
den klassenzentriert, fach-, 
sach- und zielgerecht ein-
setzen. 
Ich kann die Schüler/innen 
zur selbstständigen Ausei-
nandersetzung mit dem 
Lerngegenstand anregen. 
Ich kann Situationen für 
fachlich korrektes durchar-
beitendes und automatisie-
rendes Üben schaffen und 
kann die entsprechenden 
Formen auf die jeweilige 
Kompetenzerwartung ab-
stimmen.  
Ich kann zur Nutzung von 
Lernstrategien, Lernmateri-
alien, Recherchehilfen an-
regen. 
Ich kann meine eigene 
Freude am Lernen und 
meine Begeisterung für die 
Lerninhalte einsetzen, da-
mit die Schüler/innen sel-
ber ihre Motivation aus-
bauen können. 

 

Ich kann in einer adressa-
tengerechten, verständli-
chen und grundsätzlich 
fehlerlosen Sprache unter-
richten. 
Ich kann die Präkonzepte 
und Vorkenntnisse der 
Schüler/innen aktivieren. 
Ich kann lebendig, präg-
nant, anschaulich, fachlich 
bzw. sachlich korrekt erklä-
ren und neue Erfahrungen 
und Sichtweisen ermögli-
chen. 
Ich kann den Lernstand 
der Schüler/innen differen-
ziert analysieren. 
Ich kann die Leistungen 
der Schüler/innen ange-
messen würdigen. 
Ich kann die zur Verfügung 
stehende Zeit optimal nut-
zen, indem ich pünktlich 
starte und ende, sowie Ne-
bensächlichkeiten und Ad-
ministratives effizient erle-
dige. 
Ich kann die Schüler/innen 
in den Übungssituationen 
wirkungsvoll begleiten und 
beraten. 
Ich kann unterschiedliche 
Instrumente zur Förderung 
der Lernmotivation gezielt 
in verschiedenen Unter-
richtssituationen einsetzen. 
Ich kann ganz gezielt auf 
die Anforderungen bezo-
gen Lernstrategien auf-
bauen. 
Ich kann meine eigenen 
Emotionen beim Unterrich-
ten wahrnehmen und kann 
sie kontrollieren. 
Ich kann die Schüler/innen 
auf mögliche Anwendungs-
bereiche hinweisen. 
 

 

Ich kann unterschiedliche 
mediale Lernhilfen und al-
ternative Zugänge (z.B. 
über Körpererfahrungen) 
kompetent, situations- und 
themengerecht sowie pro-
zessunterstützend einset-
zen. 
Ich kann bei Schüler/innen 
gezielt ein individuelles Re-
pertoire von Lernstrategien 
aufbauen und zu deren Nut-
zung anregen. 
Ich kann Schüler/innen hel-
fen, Motivation für das ei-
gene Lernen aufzubauen 
und zu pflegen.  

 Ich kann Auswirkungen der 
Unterrichtsgestaltung auf 
Kinder bzw. Jugendliche mit 
Entwicklungsverzögerungen 
und/oder eingeschränkten 
Lern- und Verhaltensmög-
lichkeiten differenziert be-
schreiben, kritisch reflektie-
ren und Massnahmen um-
setzen, um unerwünschte 
Wirkungen zu minimieren. 
Ich kann auch für Schüler/in-
nen, welche durch schwie-
rige eigene Schulerfahrun-
gen ihre Lernmotivation in 
der Schule verloren haben, 
Zugänge schaffen, über die 
sie wieder Lernfreude entwi-
ckeln können. 
 

PX 02.03: Sicher auftre-
ten 

 

Ich kann vor einer Klasse, 
einer Gruppe oder einzel-
nen Schüler/innen sicher 
auftreten und Anliegen o-
der Informationen klar prä-
sentieren. 

 

Ich kann das eigene Auf-
treten, das gezielte Zu- o-
der Abwenden, das Bewe-
gen im Raum oder ver-
schiedene Präsentations-
techniken zur Lernunter-
stützung gezielt nutzen. 

 

Ich kann durch mein eige-
nes Auftreten und die Art 
der Ansprache der Klasse, 
aber auch einzelner Schü-
ler/innen Lernsituationen 
sehr nuanciert positiv beein-
flussen. Dabei kann ich auf 
einzelne Schüler/innen stets 
angemessen reagieren. 
 

 Ich kann sehr dynamische o-
der gar turbulente Situatio-
nen in Klassen durch ein si-
cheres, klares Auftreten 
rasch beruhigen, ohne ein-
zuschüchtern oder unange-
messen zu dominieren. 

 
 
3. Kompetenz zur adaptiven Lernbegleitung und Beratung 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
PX 03.01: Förderaufga-
ben bereitstellen 
 
(vgl. HF 03.01/03.04) 
 

 

Ich kann passende Lern-
angebote für unterschied-
liche Anforderungsni-
veaus bereitstellen. 
 

 

Ich kann Aufgabenstellun-
gen aufgrund meiner 
Kompetenzerwartungen 
an die Schüler/innen aus-
wählen und unter Berück-
sichtigung der Lernvor-
aussetzungen bzw. 
Präkonzepte anpassen.  
Ich kann Aufgabenstellun-
gen dem Lernstand der 
Schüler/innen entspre-
chend anpassen und so 

 

Ich kann ein breites Reper-
toire an unterschiedlichen 
Übungs- bzw. Förderaufga-
ben so bereitstellen, dass 
Lehrende und Schüler/in-
nen rasch auf passende 
und wirkungsvolle Aufgaben 
zugreifen können.  

 Ich kann Unterrichtsmetho-
den sowie Lehr- und Lern-
formen so anpassen, dass 
sie für Schülerinnen oder 
Schüler mit Entwicklungs-
verzögerungen bzw. einge-
schränkten Lern-/Verhal-
tensmöglichkeiten eine ver-
besserte Lernwirksamkeit 
und mehr Aussicht auf 
Lernerfolg hervorbringen. 
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unterschiedliche Lernakti-
vitäten anregen (Individu-
alisierung), ohne dass die 
fachliche Richtigkeit der 
Aufgaben tangiert wird. 
 

PX 03.02: Flexibel agie-
ren 

 

Ich kann auf deutliche 
Signale hin spontan auf-
gabenbezogene Unter-
stützung geben. 
Ich kann auf der Basis 
einfacher Analysen rol-
lend aufbauende Förder-
schritte für einzelne Schü-
ler/-innen planen und um-
setzen. 

 

Ich kann Unterstützungs-
bedarf frühzeitig erken-
nen. 
Ich kann die Leistungser-
wartungen und die Lern-
unterstützung den indivi-
duellen Voraussetzungen 
der Schüler/innen flexibel 
anpassen, indem ich auf 
lern-, motivations- und 
entwicklungspsychologi-
sche Grundkonzepte zu-
rückgreife.  
 

 

Ich kann aufgrund genauer 
diagnostischer Analysen 
ganz gezielte Unterstüt-
zungsmöglichkeiten entwi-
ckeln bzw. bei Bedarf den 
Einbezug professioneller 
externer Hilfen zur Lernför-
derung nutzen. 
Ich kann die methodische 
Planung hinsichtlich ihrer 
Passungen mit den einzel-
nen Schüler/innen überprü-
fen und die Methoden bei 
Bedarf adressatengerecht 
anpassen. 
 

 Ich kann auf ausserordent-
liche Lern- und Arbeitsleis-
tungen sowie auf ausseror-
dentliches Verhalten gezielt 
und ursachenbezogen rea-
gieren. 

PX 03.03: Selbstrefle-
xion anregen und unter-
stützen 

 

Ich kann die Schüler/in-
nen zum Nachdenken 
über das eigene Lernen 
anleiten. 
Ich kann die Reflexionen 
der Schüler/innen für die 
Unterrichtsgestaltung nut-
zen. 
Ich kann passende Rück-
meldeformen auswählen 
und adressatengerecht 
einsetzen. 

 

Ich kann die Schüler/in-
nen darin unterstützen, 
selbstständig ihren Lern-
prozess zu beschreiben, 
Arbeitsergebnisse zu be-
urteilen und Stärken so-
wie Weiterentwicklungs-
möglichkeiten zu erken-
nen.  
 

 

Ich kann die Schüler/innen 
anleiten, die Selbstreflexion 
für das eigene Lernen wir-
kungsvoll und nachhaltig zu 
nutzen. 
Ich kann auch Kinder und 
Jugendliche mit Entwick-
lungsverzögerungen bzw. 
eingeschränkten Lern- und 
Verhaltensmöglichkeiten 
zur regelmässigen Refle-
xion anleiten und ihnen auf-
zeigen, wie sie die gewon-
nenen Erkenntnisse für das 
eigene Lernen nutzen kön-
nen.  
 

 Ich kann mit Kindern und 
Jugendlichen mit Entwick-
lungsverzögerungen bzw. 
eingeschränkten Lern- und 
Verhaltensmöglichkeiten 
metakognitives Wissen und 
Strategien zum Umgang 
mit den eigenen Grenzen 
aufbauen. 
 

 
 
4. Diagnose- und Beurteilungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
PX 04.01: Lernstand er-
fassen 
 
(vgl. FP 04.05/HF 04.02) 

 

Ich kann rasch einen 
Überblick über den Lern- 
und Entwicklungsstands 
einer Schüler/-innen-
gruppe gewinnen. 
Ich kann die Aufnahmefä-
higkeit der Schüler/innen 
im Unterrichtsverlauf sehr 
genau beurteilen. 
Ich kann Instrumente der 
summativen Beurteilung 
entwickeln und korrekt 
einsetzen, so dass sie 
aussagekräftige Resultate 
zeigen. 
Ich kann klare Leistungs-
erwartungen festlegen 
und die Arbeitsergebnisse 
der Schüler/innen daran 
messen. 
 

 

Ich kann den Lern- und 
Entwicklungsstand sowie 
die Präkonzepte der ein-
zelnen Schüler/innen 
durch gezielte Beobach-
tungen und deren Ana-
lyse erheben. 
Ich kann summative und 
formative Beurteilungsme-
thoden geschickt kombi-
nieren, um eine differen-
zierte Diagnose zu erhal-
ten. 
Ich kann Kriterienraster 
entwickeln bzw. anpas-
sen, um Sach-, Selbst- 
und Sozialkompetenz zu 
beurteilen. 
 

 

Ich kann Beurteilungsraster 
an sich verändernde Situati-
onen adaptieren und sie 
wirkungsvoll einsetzen, um 
differenzierte Hinweise be-
züglich des Lernstands ein-
zelner Schüler/innen zu be-
kommen. Ich kann auch In-
formationen erheben und 
für die Lernstandserfassung 
nutzen, die nicht in einem 
direkten Zusammenhang 
mit konkreten Aufgabenstel-
lungen stehen.  
 

 Ich kann eine oder mehrere 
lernrelevante Beobachtun-
gen oder Testergebnisse 
zu einem Schüler oder ei-
ner Schülerin verallgemei-
nernd und in Form einer 
sog. „Beschreibenden diag-
nostischen Arbeitshypo-
these“ (BAH) zu einzelnen 
Lernvoraussetzungen 
(Leistungen, Verhaltens-
weisen, Wissen und Kön-
nen) festhalten und schrift-
lich dokumentieren. 

PX 04.02: Hypothesen 
über Ursachen und Hin-
tergründe von Lernleis-
tungen entwickeln 
 
(vgl. FP 04.07/HF 04.05) 

 

Ich kann mögliche Ursa-
chen für bestimmte Lern-
leistungen und bestimmte 
Verhaltensweisen nen-
nen. 

 

Ich kann über das Aus-
schlussverfahren mögli-
che Ursachen für be-
stimmte Lernleistungen 
und bestimmte Verhal-
tensweisen bezogen auf 
eine bestimmte Schülerin 
oder einen bestimmten 

 

Ich kann den Lern- und Ent-
wicklungsstand systema-
tisch erheben und Vermu-
tungen zum jeweiligen Po-
tential und zu Ursachen von 
allfälligen Lücken formulie-
ren. 
 

 Ich kann auf der Basis von 
diagnostischen Daten (Be-
obachtungen, Aussagen 
von Schüler/innen, Tester-
gebnissen usw.) sog. „Er-
klärende diagnostische Ar-
beitshypothesen“ (EAH) zu 
den möglichen Hintergrün-
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Schüler nach ihrer Wahr-
scheinlichkeit beurteilen. 
 

den von defizitären Leistun-
gen und Verhaltensweisen 
aus einer „Beschreibenden 
diagnostischen Arbeitshy-
pothese“ (BAH) formulie-
ren. Ich unterscheide dabei 
die EAH klar von den BAH. 
 

PX 04.03: Fehler für den 
Lernprozess nutzen 

 

Ich kann angemessen auf 
Fehler reagieren. 

 

Ich kann Fehler nutzen, 
um den Entwicklungs-
stand der Schüler/innen 
einzuschätzen. 
 

 

Ich kann Fehler nutzen, um 
mein eigenes konzeptuelles 
Verständnis der Unterrichts-
inhalte und meine didakti-
schen Entscheidungen wei-
terzuentwickeln.  

 Ich kann über eine genaue 
Fehleranalyse sehr diffe-
renzierte Hypothesen dar-
über formulieren, wie Schü-
ler/innen mit besonderem 
Bildungsbedarf beim Lösen 
von Aufgaben gedacht ha-
ben und erkenne das Po-
tential, welches für die För-
derung genutzt werden 
kann. 
 

PX 04.04: Förderorien-
tierte Rückmeldung for-
mulieren 

 

Ich kann beurteilungsrele-
vante Daten erheben und 
auf dieser Basis den 
Schüler/innen sachorien-
tierte Rückmeldungen 
über das Lern- und Leis-
tungsverhalten geben. 

 

Ich kann systematisch 
Daten über die fachliche 
und überfachliche Kom-
petenzentwicklung der 
Schüler/innen erheben 
und aufbereiten und auf 
dieser Basis mit den 
Schüler/innen Lernbera-
tungs- und Beurteilungs-
gespräche durchführen. 
 

 

Ich kann Schüler/innen an-
leiten, ihren jeweiligen Mög-
lichkeiten entsprechende 
Peerbeurteilungen vorzu-
nehmen und sich gegensei-
tig förderorientierte Rück-
meldungen zu geben. 

 Ich kann ein förderorientier-
tes Umfeld schaffen, wel-
ches das Kind auch unter 
erschwerten Entwicklungs-
bedingungen mit Rückmel-
dungen und Hilfestellungen 
konstruktiv und koordiniert 
in seiner individuellen, 
selbstgesteuerten Entwick-
lung unterstützt.  

 
 
5. Erziehungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
PX 05.01 Umgang mit 
herausfordernden Erzie-
hungssituationen 
 
(vgl. GH 05.01) 

 Ich kann Unterrichtsstö-
rungen wahrnehmen, ge-
eignete Regulationsmass-
nahmen einsetzen und 
kommunizieren sowie de-
ren Einhaltung einfordern.  

 Ich erkenne spezifische 
Erziehungsbedingungen 
von Kindern und Jugendli-
chen mit erschwerten 
Lern- und Entwicklungs-
bedingungen und kann 
diese bei der Klassenfüh-
rung berücksichtigen.  

 Ich kann bei komplexen Er-
ziehungsbedingungen und 
herausfordernden Unter-
richtssituationen geeignete 
Methoden gezielt und flexi-
bel einsetzen. Mein Reper-
toire an Handlungsmöglich-
keiten kann ich so einset-
zen, dass die persönliche 
Integrität der beteiligten 
Personen erhalten bleibt 
und wesentliche Erzie-
hungs- und Unterrichtsziele 
erreicht werden.  

 Komplexe Erziehungsbe-
dingungen und herausfor-
dernde Unterrichtssituatio-
nen kann ich unter Einbe-
zug der beteiligten Sys-
teme angehen. Ich kann 
Möglichkeiten zur Verände-
rung schwieriger Situatio-
nen mit Schülerinnen und 
Schülern mit erschwerten 
Lern- und Entwicklungsbe-
dingungen entwickeln und 
alleine oder in Kooperation 
mit anderen Beteiligten um-
setzen. 
 

PX 05.02: Erzieherisch 
präventiv handeln 

 

Ich kann eine partizipa-
tive, wertschätzende Ge-
sprächskultur aufbauen 
und pflegen. 
Ich kann unvorhergese-
hene Situationen frühzei-
tig erkennen und nieder-
schwellig darauf reagie-
ren. 
 

 

Ich kann über eine partizi-
pative, wertschätzende 
Gesprächskultur, ein 
übersichtliches Regel-
werk, eine hohe Präsenz 
und Aufmerksamkeit, so-
wie klare Erwartungen be-
züglich den Umgangsfor-
men präventiv agieren. 

 

Ich kann bei der Unter-
richtsplanung bereits mögli-
che Verhaltensschwierigkei-
ten voraussehen und die 
Planung so anpassen, dass 
ihre Auftretenswahrschein-
lichkeit minimiert wird. 
Ich kann über sehr gezielte, 
niederschwellige Interven-
tionen (Blickkontakt, kurze 
Ermahnungen „unter vier 
Augen“ etc.) präventiv 
Schüler/innen dabei unter-
stützen, ein für alle lernför-
derliches Verhalten zu zei-
gen. 
 

 Ich kann zusammen mit 
dem gesamten schulischen 
Umfeld eine inklusive 
Schulkultur aufbauen, in 
welcher alle Schüler/innen 
willkommen geheissen und 
mit ihren Eigenarten akzep-
tiert werden. 
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PX 05.03: Gerechtigkeit 
und Fürsorge gegen-
über Schüler/innen le-
ben 

 Ich kann über die Gestal-
tung sozialer Lernpro-
zesse den offenen Um-
gang der Schüler/innen 
untereinander fördern und 
ein Gemeinschaftsgefühl 
innerhalb der Klasse auf-
bauen und pflegen.  

 Ich kann den sozialen 
Umgang differenziert 
wahrnehmen, gemeinsam 
mit den Schüler/innen the-
matisieren und positiv ge-
stalten. 

 Ich kann die Klasse bei der 
Entwicklung einer gerech-
ten und fürsorglichen Lern-
gemeinschaft wirkungsvoll 
unterstützen. 

 Ich kann zusammen mit 
den Schüler/innen eine 
gleichberechtigte und parti-
zipative Gemeinschaft auf-
bauen, welche auch Kinder 
und Jugendliche mit beson-
derem Bildungsbedarf im 
sozialen Bereich zu integ-
rieren vermag.  

PX 05.04: Zentrale 
Werte vermitteln 

 

Ich kann Fachinhalte und 
Regelungen des Zusam-
menlebens und –arbei-
tens in der Schule nutzen, 
um wichtige Werte unse-
rer Gesellschaft mit den 
Schüler/innen aufzu-
bauen.  

 

Ich kann mit den Schü-
ler/innen ein durchdach-
tes und stimmiges Werte-
system aufbauen und 
durch mein eigenes Den-
ken und Handeln immer 
wieder sichtbar machen, 
wie das Wertesystem als 
Orientierung genutzt wer-
den kann.  
 

 

Ich kann insbesondere 
Werte der Partizipation, der 
Kooperation und zum Um-
gang mit Minderheiten als 
Handlungsmaximen des 
Umgangs miteinander hü-
ten und bei Bedarf durch-
setzen. 

 Ich kann mit Kindern und 
Jugendlichen mit erschwer-
ten Lern- und Entwick-
lungsbedingungen tragfä-
hige, gesellschaftlich ak-
zeptierte Wertesysteme 
aufbauen, welche für das 
eigene Denken und Han-
deln als Orientierung die-
nen können. 
 

 
 
6. Beziehungskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 

PX 06.01: Interesse am 
Gegenüber aufbauen 
und pflegen 
 
(vgl. GH 06.01) 

 

Ich kann verbal und non-
verbal Interesse an den 
Schüler/innen, der Sache 
und der Situation zeigen. 
 

 

Ich kann Informationen zu 
den Schüler/innen und zu 
ihrer Lebenswelt für den 
Aufbau und die Gestal-
tung einer guten Bezie-
hung nutzen. Dabei 
wahre ich die Rollendiffe-
renzen (Erwachsene-
Kind, Lehrperson-Schü-
ler/in etc.). 
 

 

Ich kann Informationen zu 
den Schüler/innen und zu 
ihrer Lebenswelt angemes-
sen für die Unterrichtsge-
staltung und die Gestaltung 
der Beziehungen innerhalb 
der Klasse konstruktiv ein-
setzen.  

 Ich kann auch Kindern mit 
abweisendem Verhalten 
stets fair und an ihrer Per-
son interessiert begegnen. 
Aus diesem Interesse her-
aus kann ich ihnen, wie 
auch ihrem Umfeld gegen-
über eine optimistische, auf 
eine positive Entwicklung 
fokussierte Haltung zum 
Ausdruck bringen. 
 

PX 06.02: Mit Schüler/in-
nen angemessen und 
partizipativ interagieren 

 

Ich kann aktiv auf die 
Schüler/innen zugehen. 
Ich kann entwicklungsge-
mäss kommunizieren und 
interagieren und Situatio-
nen schaffen, in denen 
Schüler/innen ihre persön-
lichen Meinungen formu-
lieren und weiterführende 
Fragen stellen können. 
Ich kann damit Situatio-
nen zur Entwicklung und 
Förderung der  
Gesprächskultur schaffen. 
Ich kann kollegialen Aus-
tausch initiieren. 
 

 

Ich kann konstruktive Dis-
kussionen anregen und 
mich in Gesprächen und 
Diskussionen der Schü-
ler/innen angemessen zu-
rücknehmen.  
Ich kann in der Gestal-
tung der Beziehung zu 
den Schüler/innen eine 
stimmige Balance zwi-
schen emotionaler und 
körperlicher Nähe und 
Distanz halten. 
 

 

Ich kann das gegenseitige 
Verstehen zwischen den 
Schüler/innen hilfreich, aber 
dennoch mit einer ange-
messenen Zurückhaltung 
unterstützen. Ich kann die 
Schüler/innen altersentspre-
chend und angemessen an 
Entscheiden zur Unter-
richtsgestaltung beteiligen 
und mit ihnen eine zuneh-
mende Verantwortungs-
übernahme für das eigene 
Lernen aufbauen. 

 Ich kann Kinder mit beson-
derem Bildungsbedarf bzw. 
mit erschwerten Lern- und 
Entwicklungsbedingungen 
zur Partizipation befähigen, 
insbesondere kann ich 
auch Kinder mit schwerwie-
genderen Einschränkungen 
in ihrem kommunikativen 
Verhalten unterstützen. Da-
bei bin ich stets darauf be-
dacht, dass ich die Schü-
ler/innen nicht bevor-
munde. 

PX 06.03: Konflikte aus-
tragen 
 
(vgl. GH 06.01) 

 

Ich kann Konflikte anspre-
chen und Vorschläge für 
Lösungen anbieten. 
 

 

Ich kann mit den Schü-
ler/innen Regeln des Um-
gangs miteinander aus-
handeln und vereinbaren. 
Ich kann Konfliktsituatio-
nen moderieren. 

 

Ich kann Konflikte mit Schü-
ler/innen, Eltern, Kollegin-
nen und Kollegen lösungs-
orientiert und rollenbewusst 
angehen. 
Ich kann das eigene Verhal-
ten/Vorgehen in Konfliktsitu-
ationen angemessen selbst-
kritisch reflektieren und 
Konsequenzen daraus zie-
hen. 
 

 Ich kann mit Provokationen 
von Schüler/innen (auch 
mit eingeschränkten Ver-
haltensmöglichkeiten) an-
gemessen umgehen. 
Ich kann bei Bedarf eine 
ausserordentliche Geduld 
und eine ausserordentliche 
Erfolgszuversicht aufbrin-
gen. 
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7. Organisationskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
PX 07.01: Funktionie-
rende offene Lernumge-
bungen gestalten und 
darin angemessen agie-
ren 

 

Ich kann Lehr-Lernmateri-
alien sinnvoll einsetzen. 

 

Ich kann Lernmaterial si-
tuationsgerecht einset-
zen. 
Ich kann eine geordnete, 
übersichtliche Lernumge-
bung gestalten. 
Ich kann flexibel für unter-
schiedliche Lernanlässe 
klar erkennbare Funkti-
onsräume gestalten. 
 

 

Ich kann Lernumgebungen 
so optimieren, dass sich 
auch Kinder und Jugendli-
che mit besonderem Bil-
dungsbedarf optimal darin 
bewegen können (klare Ori-
entierung, effiziente Verfüg-
barkeit der Lernmaterialien, 
Kontrolle etc.).  
Ich kann den Lernnutzen 
von Lernumgebungen und 
meiner Lernunterstützung 
evaluieren. 
 

 Ich kann Fördermaterialien 
entsprechend bestimmter 
Anforderungen auswählen 
bzw. neu entwickeln. Ge-
gebenenfalls nutze ich da-
für bestehende Unterrichts-
materialien als Grundlage.  
 

PX 07.02: Unterrichts-
konzepte1 nutzen 

 

Ich kann Unterricht über 
stimmige Ziel-, Inhalts- 
und Methodenentscheide 
organisieren. 

 

Ich kann ein durchdach-
tes Unterrichtskonzept 
umsetzen, welches Ziel-, 
Inhalts- und Methoden-
entscheide stimmig inte-
griert und aus dem sich 
klare Prinzipien ableiten 
lassen, welche mein Han-
deln bestimmen. Das Un-
terrichtskonzept weist An-
teile eines offenen, indivi-
dualisierten Unterrichts 
auf. 
 

 

Ich kann Unterrichtskon-
zepte sehr gezielt auf die 
Klasse bezogen auswählen 
und auf einzelne Kinder be-
zogen bewusst individuali-
sieren. Ich setze Methoden, 
Inhalte und Verfahren sehr 
bewusst sowohl nach situa-
tiven Kriterien, wie auch in 
Bezug auf die Lern- und 
Verhaltensmöglichkeiten 
einzelner Schüler/innen ein.  
 

 Ich kann didaktische Mög-
lichkeiten zur Unterstüt-
zung der Lernprozesse von 
Schüler/innen mit er-
schwerten Lern- und Ent-
wicklungsbedingungen er-
kennen und konkrete Mög-
lichkeiten zur Umsetzung 
formulieren. 
Ich kann die Wirkungen un-
terschiedlicher Unterrichts-
konzepte hinsichtlich ihrer 
Wirkung auf Schulschwie-
rigkeiten kritisch analysie-
ren, antizipieren und Kon-
sequenzen für die Umset-
zung sowohl benennen, 
wie auch umsetzen. 
 

PX 07.03: Lernzeit sinn-
voll ausweiten und ein-
schränken 

 

Ich kann Lernprozesse 
auf die institutionellen 
Zeitvorgaben abstimmen. 

 

Ich kann innerhalb der in-
stitutionellen Zeitvorga-
ben die Lernzeit der 
Schüler/innen individuell 
optimal und bedarfsge-
recht planen. 

 

Ich kann durch Absprachen 
und organisatorische Mass-
nahmen bei Bedarf (indivi-
duelle) Lerngefässe schaf-
fen, welche institutionell 
nicht vorgesehen sind.  

 Ich kann die notwendige 
Lernzeit für Kinder mit be-
sonderem Bildungsbedarf 
bzw. mit erschwerten Lern- 
und Entwicklungsbedingun-
gen passend dosieren. 
Dies erfolgt abgestimmt auf 
die institutionellen Vorga-
ben (z.B. Lektionsdauer), 
nutzt den möglichen Spiel-
raum aber optimal aus. 
 

 
 
8. Reflexionskompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 

PX 08.01: Den eigenen 
Unterricht gewinnbrin-
gend reflektieren 

 

Ich kann die eigene Fach-
lichkeit, den eigenen Un-
terricht und die Wirkung 
des eigenen Handelns dif-
ferenziert beschreiben, zu 
vorgegebenen Soll-Vor-
stellungen in Beziehung 
setzen und Unterschiede 
formulieren. 
 

 

Ich kann gegenüber dem 
eigenen Lernen und ge-
genüber dem Handeln im 
Unterricht eine for-
schende Haltung einneh-
men. 
Ich kann aus der Refle-
xion des Unterrichts ge-
eignete Schlussfolgerun-
gen für das eigene Han-
deln bzw. dessen Weiter-
entwicklung ziehen. 
 

 

Ich kann Formen der 
Selbst- und Fremdevalua-
tion entwickeln und umset-
zen, um den eigenen Unter-
richt regelmässig gezielt 
und systematisch zu evalu-
ieren. 
Ich kann die Resultate ge-
zielt für die weitere Unter-
richtsentwicklung nutzen. 

 Ich kann Auswirkungen der 
Unterrichtsgestaltung auf 
Kinder bzw. Jugendliche 
mit besonderem Bildungs-
bedarf (selbst-)kritisch be-
urteilen und Schlussfolge-
rungen für die eigene Un-
terrichtsentwicklung ziehen. 
 

 

1 „Unterrichtskonzepte sind Gesamtorientierungen didaktisch-methodischen Handelns, in denen ein begründeter Zusammenhang von Ziel-, 
Inhalts- und Methodenentscheidungen hergestellt wird. Sie definieren grundlegende Prinzipien der Unterrichtsarbeit, sie formulieren Leitbil-
der des Rollenverhaltens von Lehrern und Schülern und sie geben Empfehlungen für die organisatorisch-institutionelle Gestaltung des Un-
terrichts“ (Jank & Meyer 20025: Didaktische Modelle. Cornelsen Scriptor). 
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9. Kompetenz im Umgang mit Belastungen
 

Teilkompetenz Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3 Niveau 4 
PX 09.01: Belastungssi-
tuationen durch präven-
tives Verhalten reduzie-
ren 

Ich kann ein gewisses 
Mass an Belastungen 
aushalten. Durch eine 
gute Arbeitsorganisation 
gelingt es mir, Belastun-
gen gezielt zu reduzieren. 

Ich kann Belastungsspit-
zen antizipieren. 
Ich kann Arbeitsstrategien 
sowie Strategien des Zeit- 
und Energiemanage-
ments anwenden, damit 
Stresssituationen redu-
ziert werden.  

Ich kann Arbeitsstrategien 
sowie Strategien des Zeit- 
und Energiemanagements 
anwenden, damit vermeid-
bare Stresssituationen ver-
mieden werden und das Be-
lastungspotential von unver-
meidbaren Stresssituatio-
nen reduziert wird.  

Ich kann schwierige Situati-
onen mit Schüler/innen, 
Kolleg/innen sowie Eltern 
frühzeitig erkennen, auf-
grund theoretischer Kon-
zepte deuten und geeig-
nete Massnahmen einlei-
ten, um allfällige Belastun-
gen bei allen Personen 
nachhaltig zu reduzieren. 
Bei Bedarf kann ich Hilfe 
einfordern. 

PX 09.02: Flexibel auf 
sich verändernde Situa-
tionen eingehen 

Überraschende Situatio-
nen kann ich rasch als 
solche erkennen und 
finde einen Weg, dass sie 
sich nicht belastend auf 
den Moment auswirken.  

Ü 

Ich kann in überraschen-
den Situationen sofort er-
kennen, auf welche An-
teile ich sofort reagieren 
muss und welche Anteile 
später bearbeitet werden 
können. Ich reagiere flexi-
bel und verhältnismässig. 

Ich kann überraschende Si-
tuationen gekonnt für wei-
tere Lernprozesse nutzen. 

Ich kann emotional äus-
serst belastende Situatio-
nen selber gut verarbeiten. 
Ich kann auch das Belas-
tungspotential auf Schü-
ler/innen, Gruppen oder 
Klassen einschätzen und 
kann angemessene For-
men der Bearbeitung mit 
ihnen zusammen umset-
zen. 

PX 09.03: Eigene Res-
sourcen stärken 

In Situationen hoher Be-
lastung kann ich mir ein 
kurzes Time-out nehmen, 
um mich physisch wie 
psychisch zu stärken und 
mich dann wieder der Si-
tuation zuwenden.  

Ich kann die eigenen phy-
sischen und psychischen 
Ressourcen pflegen, in-
dem ich Erholungs- und 
Entspannungsphasen be-
wusst einplane. 
Ich kann externe Res-
sourcen im Umgang mit 
berufsbezogenen Belas-
tungen nutzen. 

Ich kann aus persönlichen, 
individuellen Quellen die ei-
genen physische und psy-
chische Ressourcen auf-
bauen, Belastungssituatio-
nen realistisch einschätzen, 
beides in eine Balance brin-
gen und über längere Zeit in 
dieser Balance halten. 

Ich kann die eigenen physi-
schen und psychischen 
Ressourcen durch einen 
gesunden Lebensstil pfle-
gen und kontinuierlich aus-
bauen. Dabei schöpfe ich 
primär Kraft aus meiner 
Tätigkeit mit den Kindern 
und anderen Menschen. 

PX 09.04: Belastungssi-
tuationen bewältigen 

Ich kann schwierige Situa-
tionen oder kritische 
Rückmeldungen anneh-
men und Konsequenzen 
für meinen Unterricht ab-
leiten. 

Ich kann kritische Rück-
meldungen oder belas-
tende Situationen sachlich 
analysieren, die nötige 
emotionale Distanz finden 
und sowohl zur Optimie-
rung der unterrichtsbezo-
genen Arbeit als auch zur 
Entwicklung eines realisti-
schen eigenen beruflichen 
Profils nutzen. 

Ich beurteile kontinuierlich 
und selbstkritisch den eige-
nen Unterricht, hole proaktiv 
und systematisch unter-
richtsbezogene Rückmel-
dungen ein und kann bei-
des für meine Unterrichts-
entwicklung nutzen, indem 
ich sorgfältig auswerte, Ziel-
setzungen und Massnah-
men formuliere und diese 
sorgfältig umsetze. Ich kann 
die Chancen von Verände-
rungen erkennen und nut-
zen und empfinde sie weder 
als Bedrohung der eigenen 
Person, noch stellen sie 
meine bisherige Arbeit in 
Frage. 

Ich kann aus einer Verbin-
dung von Erwartungen und 
Kritik von aussen, allge-
meiner heilpädagogischer 
Werthaltungen und eige-
ner, reflektierter Vorstellun-
gen der Berufsrolle als 
Schulische Heilpädagogin 
bzw. Schulischer Heilpäda-
goge auch in äusserst 
schwierigen Situationen 
stimmig und nachvollzieh-
bar handeln. 

Version 14.08.2020 - Seite 33



10. Berufsethische Kompetenz 
 

Teilkompetenz  Niveau 1  Niveau 2  Niveau 3  Niveau 4 
PX 10.01: Eigene Ent-
scheide selbstkritisch 
an berufsethischen 
Standards messen 
 
(vgl. GH 10.02) 

 Ich kenne die Standesre-
geln für Lehrpersonen2 
und orientiere mein Ver-
halten und mein Argumen-
tieren entsprechend. 

 Ich kann auch in überra-
schenden Situationen mit 
Bezug auf die Standesre-
geln entscheiden und ar-
gumentieren. Mein Ver-
halten und die entspre-
chenden Wirkungen re-
flektiere ich kontinuierlich 
und selbstkritisch. Ich leite 
aus meinen Reflexionen 
Konsequenzen für weitere 
ähnliche Situationen ab. 
 

 Ich kann auch in Situatio-
nen, für welche keine klaren 
Standesregeln existieren, 
meine Entscheide und mein 
Verhalten so steuern, dass 
deren Wirkungen, einer be-
rufsethischen Prüfung 
standhalten.  

 Ich kann auch in Situatio-
nen, welche heikle berufs-
ethische Bereiche tangie-
ren, Entscheide so fällen, 
dass direkte, wie auch indi-
rekte Folgen (auf Dritte) 
bedacht sind und einer kla-
ren, berufsethischen Ma-
xime entsprechen. 

 
 
 
Klaus Joller-Graf, unter Mitarbeit von Beat Niederberger und Bruno Zobrist 

2 Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer (LCH) (2008) LCH-Berufsleitbild – LCH-Standesregeln. Zürich: LCH 
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